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Beſtellungen auf die „Halliſche Zeitung“ zum
I. Quartal 1884, werden noch fortwährend von allen Poſt-
anſtalten, für V und i en auch von der unter
zeichneten Expedition, zum Preiſe von 3.00 angenommen.

Der bisher erſchienene Theil der Novelle „Nacht-
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wird allen neu hinzutretenden Abonnenten auf
unſch koſtenfrei nachgeliefert.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.

e ————èdTSFranzöſiſche Stimmen über Deutſchland
ſonſt und jetzt.

Es iſt eine tiefbetrübende Erſcheinung, daß den heuti
gen Franzoſen ſeit dem letzten Kriege jedes Verſtändniß
deutſchen Weſens und deutſcher Culturaufgaben abhanden

ekommen zu ſein ſcheint. Namentlich angeſichts der fried-hen Erfolge, welche im letzten Spätherbſt die deutſche

Politik zu verzeichnen hatte, ſchien die feindſelige Stim
mung Frankreichs gegen Deutſchland wenigſtens nach
den Auslaſſungen der Pariſer Hetzpreſſe zu urtheilen
auf den äußerſten Höhepunkt gelangt zu ſein, ohne daß
die „kalten Waſſerſtrahlen,“ welche Fürſt Bismarck von
Zeit zu Zeit den erhitzten Köpfen der Revancheſchreier
apliziren ließ, zunächſt eine andere Airdvi äußerten, als
das Wuthgeſchrei zu ſteigern, was gerade das untrügliche
Zeichen eines böſen Gewiſſens war. Aber ſeit Anfang
vorigen Monats iſt ein Umſchwung in der Stimmung zu
bemerken, welcher, wenn auch bis jetzt nur von zwei Blättern,
dem „Siècle“ und dem „Figaro“ vertreten, aller Beach
tung werth iſt. Sind es auch vorerſt nur kühle Vernunft-
gründe, welche für die Anbahnung eines beſſeren Ver-
hältniſſes zu Deutſchland geltend gemacht werden, ſo iſt
es doch als ein anerkennenswerther Fortſchritt zu erachten,
wenn überhaupt ſich die Stimme der Vernunft gegen dieerregte Leidenſchaft zu erheben wagt. Das ſetzt ſchon die

Hoffnung voraus, geneigte Hörer zu finden denn ſonſt
würde ſie bei der allen Franzoſen anhaftenden Furcht
gegen die öffentliche Meinung ſich zu erklären, überhaupt
nicht lautbar zu werden wagen.

Daß den Franzoſen an und für ſich die Fähigkeitnicht mangelt, Wbeſangen und gerecht über Deutſchland

zu urtheilen, haben ſie in früherer Zeit, welche allerdings
40 bis 50 Jahre hinter uns liegt, mehr als einmal zum
Theil glänzend bewieſen. Zahlreiche Dokumente eines
völlig objektiven, rein ſachlichen Urtheils über deutſche
Verhältniſſe und Zuſtände finden wir namentlich in den
30er und 40er Jahrgängen der noch jetzt mit Recht hoch-
angeſehenen Zeitſchrift „Revue des deux mondes.“ Man
erſtaunt, wenn man heut zu Tage in derſelben blättert,
wie viel und wie wohlwollend die damaligen franzöſiſchen
Gelehrten und Publiciſten ſich mit Deutſchland beſchäf-
tigten und mit welchem Scharfblick ſie unſere ſpätere po-
litiſche Entwickelung vorausſahen. Noch im Jahre 1846
conſtatirt eine franzöſiſche Stimme, daß die Völker

J ;-„-JCI

alliſche Beitung.

ſchreiben. Von dieſem Princip unternahmen fran
öſiſche Gelehrte, Schriftſteller und Dichter mit Glück den Ver-ob ein tieferes Verſtändniß für deutſche Sprache, Dicht-

ung, Wiſſenſchaft und Kunſt, für das geſellſchaftliche und
öffentliche Leben Deutſchlands zu gewinnen. Jedes natio-
nale Vorurtheil, jeder ſonſt dem Franzoſenthum anhaftende
Eigendünkel tritt hinter dem ernſten und redlichen Beſtreben
zurück, der fremden Nationalität gerecht zu werden, welches
ſich bis zur ſelbſtloſen Hingebung und Bewunderung ſteigert.
Allerdings krankte damals Frankreich an einer gewiſſen
Sterilität des eigenen geiſtigen Lebens, daher das Be-ſtreben, es mit Fremden Jdeen zu befruchten und neue

geiſtige Quellen von außen zu entdecken und zu ſich hin
überzuleiten, immerhin bleibt aber ein guter Reſt un
eigennütziger und warmer Theilnahme, der unſere höchſte
Achtung verdient.

Bei den Aeußerungen heutiger franzöſiſcher Politiker
und Journaliſten finden wir den ſich in denſelben aus-
drückenden Haß des Beſiegten gegen den Sieger wohl er-klärlich, nicht aber die Wuth darüber, daß Deutſchland

nun endlich den Standpunkt erreicht hat, welchen die geiſt-vollſten franzöſiſchen Schriftſteller und Publiciſten i

vor 50 Jahren prophezeit haben. Man weiß nicht, ſoll
man mehr ſtaunen über die kurzſichtige Verblendung der
iag oder über den Scharfblick der damaligen franzö
iſchen Politiker. Einer derſelben, Lerminier, ſchreibt im

Jahre 1832, wie auf das Zeitalter der religiöſen Reforma-
tion Luthers, das u r Kants, Schillers
und Göthes gefolgt ſei, ſo werde dem gegenwärtigen ein
politiſches ſich anſchließen, deſſen Vertreter noch unbe-
kannt ſeien. Man ſieht, nur die Namen Kaiſer Wilhelms
und Bismarcks fehlen, um die Prophezeihung zu vervoll-
ſtändigen. Jn einem anderen Werke deſſelben Schrift-
ſtellers, welches 1835 unter dem Titel „Jenſeits des Rheins“
erſchien, weiſt der Autor auf den inneren Zuſammenhang
der Einigung Italiens und Deutſchlands hin, welche letztere
nur dur reußen herbeigeführt werden könne. Jn dem
Preußiſchen Zollverein erkennt ein anderer Mitarbeiter der
„Revue“ die Tendenz aus Deutſchland herauszu-
drängen. Geradezu ans Wunderbare aber für uns, die
wir die Erfüllung geſehen, ſtreifen die Prophezeiungen
Edgar Quinets in einem ausführlichen Aufſatze aus dem
Jahre 1832. Der Kern ſeines Gedankenganges iſt etwa
folgender:

Preußen übernimmt die Führerrolle; es iſt der eigen
liche Vertreter der deutſchen Jdee und ſeinem ganzen
Charakter nach beſtimmt, an die Spitze der politiſchen und
nationalen Bewegung zu treten, die ſich ſchließlich gegen
Frankreich richten wird, um die Schande der früheren Jahr-

Verantwortl. Redactenr Profeſſor Dr. O. Merhard.

hunderte wieder auszutilgen. Andererſeits ſteht Preußen
auch im Mittelpunkt der geiſtigen Beſtrebungen Deutſchlands.
Oeſterreich iſt Deutſchland fremd geworden durch ſeine Ge
ſchichte und durch ſeine Thatenloſigkeit. Quinet ſieht ferner
richtig ein, daß Deutſchland einer Revolution nicht bedarf,
ſondern durch ſeine Reformation und durch ſeine literariſche
und philoſophiſche Bewegung in den Stand geſetzt iſt,
ohne Kampf und Blut ſich die Ergebniſſe der franzöſiſchenRevolution anzueignen. Jn pieſen Sinne ſchreibt er:

„Unfehlbar wird eines Tages der Deutſche Bund ſich
in eine conſtitutionelle Vertretung aller Landes-
hoheiten auflöſen.“ Den Anfang des d en Reichs
tages ſieht er im Zollverein, aus dem ja, wie bekannt, im
Zollparlament die erſte allgemeine Volksvertretung hervor
ging. Ja, er ahnt ſogar, daß Elſaß und Lothringen
wieder deutſch werden würden; dieſe Länder ſeien ſtets
in der Hand der herrſchenden Macht geweſen; ſie fallen
immer in der Waage der Geſchichte auf die Seite, wo
das Gewicht der Civiliſation und der ſozialen Jnitiative
ſich befindet.“ Er meint auch, der Krieg mit Frank-
reich werde nicht von den Thronen ausgehen, ſondern
ein Krieg des ganzen Volkes ſein. Aus Allem fol-
ert er, daß im Laufe der Weltgeſchichte die Tage ge-
ommen ſeien, wo wieder an die Spitze der euro-

päiſchen Cultur das Germanenthum treten würde.
Ein anderer Schriftſteller aus jener ger verbreitet

ſich über das Verhältniß Oeſterreichs zu Preußen, wie
es ſich im Laufe der deutſchen Geſchichte entwickelt hat.
Er ſpricht dem letzteren die e zu, weil es die
Fackel auf dem Gebiete der wiſſenſchaftlichen Forſchung
vorgetragen habe. Deshalb müſſe Oeſterreich, das der
Vergangenheit angehöre, hinter Preußen zurücktreten. Un
befangen preiſt er den Franzoſenhaſſer Fichte „den Helden
ſowohl als Denker, der Seelen von Erz ſchmiedete. Wie
er ſeine Miſſion erfüllt, das wiſſen wir nur zu gut; wenn
man die Reden dieſes großen Bürgers an die deutſche
Nation lieſt, ſo begreift man, daß auf ſolchen allgewaltigen
Ruf ſelbſt die Todten den Stein von ihren Gräbern ge-
hoben hätten.“ Man ſtaunt, wie tief dieſer Franzoſe den
nationalen Geiſt erfaßt hat, von welchem die Volkserheb-
ung gegen den franzöſiſchen r durchdrungen war.Mit dieſem tiefen Verſtand ſtimmt es vollkommen über-

ein, wenn er prophetiſchen Geiſtes den Thron der Hohen-
ſtaufen durch den Hohenzollern auf Preußens Thron wieder
aufgerichtet ſieht.

Wir können auf dieſem beſchränkten Raum nur wenige
von den vielen Stimmen zu unſern Leſern reden laſſen,
welche damals und wie noch weit ſpäter in ähnlichem an-
erkennenden und freundlichem Sinne ſich über Deutſch-
land und ſeine hoffnungsreiche Entwickelung ſich ver-
nehmen ließen. Sie ſollen nur beweiſen, daß man den
Franzoſen unrecht thut, wenn man ſie insgeſammt für
oberflächlich und durch Eigendünkel verblendet und darum
für unfähig hält anderen Völkern und ſpeziell den dentſchen
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Rahmen um vier Bilder.

Schwediſche Preisnovelle. Deutſch von Emil Jonas.
(Fortſetzung.)

„Beruhige Dich, mein Junge!“ ſagte Adam, und als
er ſich ihm dann näherte, zog er ihn an ſeine Bruſt, wäh-
rend Tina ihn liebkoſte und küßte. „Du ſtehſt ja nicht
einſam, Tina wird Dir die Mutter erſetzen, und ich werde
mit Gottes Hülfe verſuchen, die Pflichten, die ich über-
nommen habe, zu erfüllen. Ja, liebes Kind, über dem
Tode Deines Vaters ruht ein Dunkel, das wir vielleicht
niemals aufzuklären vermögen. Möge er ſanſt in der
Erde ruhen! Jch glaube eher an eine Gemüthsver-
wirrung, als an etwas Anderes.“

„Jch werde Uhrmacher werden, oder was Du willſt,
Adam ich werde gehorſam ſein und ein artiger Knabe

„Es wird ſchon gut werden, du ehrlicher Junge,
trockene nur die Thränen! Keine Thränen an meinem
erſten Freudentage!“

der Stadt. AdamSie gingen nun langſam na
blieb dann und wann ſtehen, um Tina zu ſagen, daß er
glaube, er ſei es nicht ſelbſt, der hier gehe, oder Aehn-
liches, und Tina bekannte, daß wenn ſie dieſe Stunde nicht
erlebt hätte, ſie Nichts in der Welt gehabt haben würde,
wofür ſie leben ſollte.

Als ſie in die Stadt kamen, ließ das junge Paar die
Arme los und Adam erhob kaum die Augen von den
Steinen, als ſie die große Straße hinaufgingen, denn er
vermeinte durch ein Fegefeuer zu ſchreiten, als der Schuh
macher ſich weit vorbeugte und ihnen nachſchaute, oder
wenn der Zinngießer ein lautes „Guten Abend!“ rief und
hinter ihm herſagte, daß im tiefſten Waſſer die größten
Fiſche ſchwimmen und daß der Teufelsadam Simers mit
einem hübſchen Mädchen am Abend umherſchwärme.

Adam vergaß indeſſen Alles dies, als er Tina zu
ſeiner Schweſter hineingeführt hatte.

Dieſe blickte ſie beide ſcharf an, indem ſie ſagte:
„Jch bin faſt verſucht zu glauben, daß Du endlich

Deine Vernunft zuſammennahmſt und meinem Rathe ge-
folgt biſt.“

„Das habe ich gethan!“
„Nun, dann ſegne Gott Euch beide!“ ſagte Marie Sophie,

die ſich noch nicht ganz von ihrer Verwunderung über
Adams ſchnelle Bekehrung erholt hatte. „Mögeſt Du in
guter Stunde in's Haus kommen, Tina! Aber Adam, wie
glücklich ſiehſt Du aus! Nun ich wußte, daß ich Dir zu
etwas Gutem rieth, obgleich Du auf mich nicht hörenwollteſt, und ich bin jetzt ſehr zufrieden, daß Du beſſeren

Sinnes wurdeſt.“
„Hier drinnen ſoll Dein Nähtiſch ſtehen,“ ſagte Adam,

der ſie im Hauſe herumführte, als ob ſie nicht jeden
Winkel vorher gekannt hätte, und zeigte auf eine kleine
Ecke zwiſchen dem Fenſter und ſeinem Arbeitstiſch.

„Wenn ich erſt ſoweit geſund bin, daß ich im Sopha
itzen kann, dann ſoll Tina's Nähtiſch drinnen bei miren obgleich die Thür zum Laden offen bleiben kann.“

„Nun ja,“ meinte Adam, „das wird ſich ſchon ordnen
laſſen! Gott gebe, wir hätten ſie ſchon hier.“

Dieſem Wunſch widerſetzte ſich Marie Sophie nicht,
ſie war es doch, die dieſe Ehe geſtiftet hatte, und fühlten
ſie ſich glücklich, dann hatten ſie es ihr zu verdanken.

„Und nun muß ich gehen, ſonſt glaubt Frau Fors-
ner, daß mich ein Berggeiſt entführt hat.“

„Beinahe iſt es ſo,“ ſagte Adam, der mit ihr in dem
dunklen Hausflur ſtand, „es iſt ja auch ein alter Kobold,
der Dich gefangen hat!“

Frau Forsner ſprach von Jntriguen, Undankbarkeit
und unpaſſenden Stelldicheins, als Tina mit erſtickter
Stimme erklärte, weshalb ſie ſo lange fortgeblieben ſei,
und daß ſie zum Herbſt das Haus zu verlaſſen beabſich-

tige. Allein Frau Forsner machte augenblicklich in Ge-
danken das Programm der Hochzeit, bei der nichts
fehlen ſollte, weder myſtiſche Paſteten und perlender Cham-
pagner, noch die Familie der Freiherrin, denn zu einer
Hochzeit konnte man Jeden einladen, um vielleicht für
ſpäter eine angenehme Bekanntſchaft einzuleiten, und ſie
ſelbſt konnte in einem ganz neuen ſeidenen Kleide erſchei-
nen, das Alles verdunkeln ſollte, was man bisher in dieſer
kleinen Stadt geſehen hatte. Als ſie zu dieſem Reſultat
gekommen war, umarmte ſie Tina, küßte ſie auf die Stirn
und wünſchte ihr alles erdenkliche Glück.

Indeſſen ging Adam in ſeiner Kammer hin und her,
die Kinder ſchliefen und es war ſo ſtill um ihn, als er
die Hände faltete. Es ſtieg kein Gebet von ſeinen Lippen
empor, es verblieb vielleicht in der Tiefe ſeines Herzens,
wo ſicherlich Friede und Sonntagsfreude herrſchte.

Minny.
I.

„Ach wie innig liebte ich doch die ſelige Karoline,
aber ſie paßte nicht für meinen Bruder,“ ſagte die ver
wittwete Je Kalm, indem ſie eine Nähnadel einfädelte.
„Ach ja, Jeder von uns hat ſeine Fehler, das iſt traurig,
aber wahr; Niemand kann es leugnen und ich kann Dir ver
ſichern, liebe Dorothea, daß ich nicht ganz blind gegen
die kleinen Schwächen der ſeligen Karoline war nein,
meine Liebe, bei weitem nicht! Aber wie liebte ich ſie!“

„Hüte Dich vor Aufregung,“ bat ihre Freundin,
Fräulein Dorotheas Brus. „Es bekommt Dir nicht,
Bertha!“

„Jch weiß es, meine liebe Freundin, aber ich kann
nicht anders, ich bin bin

„Wie aus der Hand der Natur hervorgegangen,“ er-
gänzte Fräulein Dorothea.

„Ganz recht, und ich zeige mich immer wie ich bin,



Nachbarn gerecht zu werden. Es zeigt ſi in den angeführten Urtheilen nicht nur das echt e Streben nach Wahr

heit, ſondern auch eine wohlthuende Wärme. Auch damals
zuckte der gekränkte franzöſiſche Nationalſtolz noch ſchmerzvoll
unter der Wucht der von den Deutſchen und ihren Verbündeten
erlittenen Niederlage, wenn man auch durch die Fiktion
f zu tröſten ſuchte, nicht Frankreich, nur Napoleon ſei
beſiegt worden. Hätte man 1870 nach Sedan Frieden ge-ſchloſſen ſo konnte man denſelben Troſt haben. n
aber können wir aus der anſtändigen Haltung der Franzoſen
nach 1815 Deutſchland gegenüber die Hoffnung ſchöpfen,
daß das Verſtändniß für die Logik der Thatſachen, welches
die Franzoſen von jeher auszeichnete, auch durch den Frber
paroxysmus der leidenſchaftlichen Erregung über die er-
littene ſelbſtverſchuldete Demüthigung ihnen nicht verloren
Sgpngen ſondern nur für den Augenblick verdunkelt iſt.

on treten Symptome einer geſunderen Auf
ſaf ung des Verhältniſſes zu Deutſchland hervor, möchten
ie zum Heil beider Völker die Vorboten völliger Ge

neſung ſein.

Politiſcher richt
Die Unterredung des Kronprinzen mit dem

Papſte bildet noch immer den Gegenſtand der Diskuſſion
in den Berliner politiſchen Kreiſen, beſonders in Folge der
mehrbeſprochenen Mittheilungen der dortigen „National-
Zeitung.“ Wenn das genannte Blatt die Behauptung
ausſpricht, daß zwiſchen dem Papſt und dem Kronprinzen
keine kirchenpolitiſchen Verhandlungen ſtattgefunden haben,
ſo wird ihr das Niemand beſtreiten; denn es iſt von je
an ausgeſprochen worden, daß die Verhandlungen über
die kirchenpolitiſche Frage direct zwiſchen Berlin und Rombezw. durch den ſrenſiſchen Geſandten bei der Curie

v. Schlözer gepflogen ſind. Aus dieſem Grunde war es
auch geboten, daß Herr v. Schlözer dem Kronprinzen ent
gegen reiſte, um denſelben zuvor über den Stand der Dinge
zu informiren. Als der Kronprinz im Vatikan eintrat,

waren dieſe Verhandlungen bereits zum Abſchluß gelangt,
und die Aufgabe des Erben der Königs und
der deutſchen Kaiſerkrone war nur, dieſen Abmachungen
durch ſein perſönliches Erſcheinen den Stempel der Voll
endung aufzudrücken. Die am Sonnabend vom „Staats-
Anzeiger“ publicirte Aufhebung der Sperre über die Diö-
ceſen Kulm, Ermland und Hildesheim iſt einer derjenigen
Punkte, welche bei dieſen Abmachungen vereinbart waren,
noch andere werden binnem Kurzem an die Oeffentlichkeit
treten. Namentlich iſt es die von uns bereits erwähnte
kirchenpolitiſche Novelle, welche dem Landtage vorausſicht-
lich noch im Laufe dieſes Monats zugehen wird, welche
als das Hauptergebniß dieſer Verhandlungen zu betrach-
ten iſt, und welche bekunden wird, daß die Staatsregie-
rung bereit iſt, in der entgegenkommendſten Weiſe an dem
Zuſtandekommen des kirchlichen Friedens mitzuwirken. Den
Falk'ſchen Maigeſetzen dürfte in der gegenwärtigen Seſſion
noch durch jene Novelle der Garaus gemacht und dadurch
der Partei Windthorſt im Centrum der Boden für ihre
Oppoſition à tout prix vollkommen entzogen werden.

Jn Ergänzung unſerer neulichen Mittheilung erfahren
wir noch, daß der vom Reichsamt des Jnnern ausge-
arbeitete Entwurf eines Geſetzes betr. die Regelung
des Verſicherungsweſens ſich zur Zeit zur Begut-
achtung im Reichsjuſtizamt befindet. Der Entwurf ſtellt,wie ſchon erwähnt, Normativbeſtimmungen für das ge-

ſammte Verſicherungsweſen auf und nimmt die Errichtung
eines Reichsverſicherungsamtes, welchem die Ueber
wachung und Durchführung dieſer Normativbeſtimmungen
ſeitens der Privatverſicherungs Geſellſchaften übertragen
würde, in Ausſicht.

Die Zuckerſteuer- Enquetekommiſſion wird, wie
wir hören, in der zweiten Hälfte dieſes Monats zuſammen-
treten, um ihren Bericht feſtzuſtellen. Von dem Fort
gange dieſer Arbeit wird es ſelbſtverſtändlich abhängen,
zu welchem Zeitpunkte die Reichsregierung an die Prüfung
der Vorſchläge der Kommiſſion und an die eventuelle
Ausarbeitung einer Vorlage für den Bundesrath wird
herantreten können. Soweit ſich die Angelegenheit bisher
überſehen läßt, dürfte vor Ende Februar mit dieſen
Arbeiten kaum begonnen werden können.

eeeereeaaeeeeeegee]ein ſchwaches, kränkliches Weſen, und wenn ich die mutter
loſen Kleinen ſehe, dann ſchneidet es mir durch's Herz.“

„Die lieben Kleinen,“ ſagte Fräulein Brus, indem
ſie nach einem Knaben ſah, der ſich auf dem Fußboden
umhertummelte. „Wie gern höre ich die zarten Kinder
ſtimmen! Geh' hinaus in die Kinderſtube, mein Liebling,
dort haſt Du's viel e und. mache e zu
ch verſichere, aß ich ſo gut, wie es vermag,bei r die Mutterſtelle vertrete,“ nahm Frau
Kalm wieder das Wort, „und ich wünſche Nichts ſehn
licher, als daß die ſelige Karoline aus ihrem Grabe em-
porſteigen und ſehen könnte, wie ich ſie behandle. Jch
laube, daß Karoline ſich ſehr dankbar fühlen würde,“
agte Kalm, die an dem Menſchengeſchlecht weder dies

ſeits noch jenſeits des Grabes verzweifelte, „und wenn
Gottfried ſich wieder verheirathen ſollte.

„Das thut er beſtimmt nicht,“ warf Fräulein Brus
ein, indem ſie an ihrem Jettarmband drehte und ſich zu

ihrer inüberbeugte. d„Dann weiß ich nur eine Perſon, die für ihn paſſen
würde,“ fuhr Frau Kalm fort. Gottfried muß eine Frau
wählen, die, während er auf dem Comptoir ſeine Ge
ſchäfte erledigt, die a der beiden Knaben leiten
kann darf ich Dich um Wachs bitten, Dorothea?
eine Frau von wirklicher Bildung.“Frſateſe Brus, die ſich ſchmeichelte, ſehr gebildet zu

ſein, und die, ſo oft ſig die Gelegenheit darbot, kleine
Andeutungen in dieſer Beziehung machte, wurde jetzt bis
zur Naſenſpitze glühend roth und ſchlug die Augen nieder.

„Ja, ich habe wohl Anderes zu thun, als die ganze
Zeit bei den Kindern zuzubringen, und ich würde michen wenn Gottfried ſo bald als möglich Jemand an

ders die Mutterpflichten anvertrauen würde,“ nahm Frau
Kalm wieder das Wort, die in der ganzen Welt keine
einzige dringende Pflicht zu erfüllen hatte, nicht einmal
ein eigenes Heim beſaß und die vielleicht ſehr unſanft ihre
Entlaſſung aus dem Hauſe des Bruders aufgenommen
haben würde.

(Fortſetzung folgt.)

Unter den Berathungsgegenſtänden für die nächſten
Sitzungen des Abgeordnetenhauſes wird der Antrag des
Geſammtvorſtandes des letzteren gerechnet, durch welchen
der Plan der Errichtung eines Geſchäftsgebäudes
a dieſe geſetzgebende Körperſchaft auf dem Grundſtücke

es wieder aufgenommen wird. Es mag
indeſſen bezweifelt werden, ob es zu einer Berathung die
ſes Antrages in Wirklichkeit kommen wird, weil derſelbe
inzwiſchen vorausſichtlich gegenſtandslos geworden ſein
dürfte. Denn, es verlautet, daß die Staatsregierung,
welche ihr Jntereſſe für die räumlich befriedigende Ge-
ſtaltung der Geſchäftslokalitäten des Abgeordnetenhauſes
ſchon durch Vorſchläge für die Einrichtung eines zweck-
mäßigen Jntermiſtikums bethätigt hat, vorausſichtlich in
der Lage ſein dürfte, einen anderen nach Lage und
Ausdehnung vorzüglich geeigneten Bauplatz
für den Neubau des Abgeordnetenhauſes zur
Verfügung zu ſtellen und damit die Schwierig-
keiten zu beſeitigen, welche der n
der Pläne des Geſammtvorſtandes hin
entgegenſtehen.

Damit wird zugleich die Angelegenheit des Neubaues
in ſo raſchen Fluß gebracht, daß hoffentlich von der Ein-
richtung, beſonders des Jntermiſtikums, wird abgeſehen
werden können.

Die Klage über die Höhe der Gerichtskoſten,
welche ſchon ſeit Jahren erhoben, iſt auch in der gegen
wärtigen Landtagsſeſſion bei der Berathung des Juſtiz-
etats in erneuerter Weiſe vorgebracht worden. Nament-
lich war es der Abg. Dr. Martinius, welcher dieſelbe in
eindringlicher Weiſe zu Gehör brachte. Derſelbe führte
hierbei u. A. aus: „So weit kann man ja nicht
daß man wie bei der Poſt den Pfennigtarif einführt, um
durch eine gewiſſe Frequenz zu Mehreinnahmen zu gelan-
en. Das iſt naturgemäß bei der Rechtspflege ausge-ſHloſſen; wir wollen aber durch eine Herabſetzung ver

Koſten bewirken, daß der Umſtand, daß die Koſten uner-
ſchwingrich ſind, nicht einer Art Rechtsverweigerung gleich-

kommt. Alſo höhere Einnahmen dürfen wir uns nicht
verſprechen, aber wir werden dieſelben Einnahmen haben,
und wir werden das Publikum zufriedenſtellen, und die
Rufe nach Verminderung der Koſten müſſen gehört wer-
den, ſie ſind ſchon lange genug von allen und oft genug
erhoben worden, Bezüglich der Erſparniſſe, die vielleicht
an Koſten gemacht werden, auch nach dem jetzigen Syſtem,

da iſt die Zeit, die ſeit Einführung des Koſtenſyſtems
verfloſſen iſt, noch eine zu geringe, um beſondere Wünſche
ausſprechen zu können.“ Namentlich auf dem platten
Lande wird die Höhe der Gerichtskoſten in überaus
drückender Weiſe empfunden. Jn welcher Weiſe dies oft
zu Tage tritt, das charakteriſirt die folgende Mittheilung
des „N. L. B.“ aus dem Dorfe „Klein Döbern“. Das
citirte Blatt meldet: Vor etwa Jahresfriſt wurden auf
dem hieſigen Dominio einem ſeinen Unterſtützungswohnſitz
ier habenden Knechte aus ſeiner verſchloſſenen Truhe 3
Lark entwendet. Er brachte die Angelegenheit zur An

zeige und wurden die Schuldigen jn dreien ſeiner Mit-
knechte erkannt und gerichtlich zur Beſtrafung gebracht.
Neulich nun erſchien auf dem hieſigen Gutshofe ein Ge-
richtsvollzieher, um von dem nebenbei geſagt 70 Jahre
alten Knechte „24 Mark“ Gerichtskoſten einzuziehen. Erſt
als dem Beamten bedeutet wurde, daß der Knecht abſolut
nichts beſitze, er auch alſo v nichts von ihm einziehen
könne, entfernte er ſich, der Knecht aber ſoll geſchworen
haben, nie wieder einen Diebſtahl zur Anzeige zu bringen,
ſelbſt wenn ihm der letzte Rock geſtohlen würde.“ Wie
wir hören, wird übrigens im Juſtizminiſterium dieſe Frage
jetzt in ernſte Erwägung gezogen und dürfte endlich zu
einer befriedigenden Löſung geführt werden.

Jn der Donnerſtags Sitzung der bayriſchen Abge-
ordnetenkammer erklärte der Finanzminiſter bei der General-
debatte über die Hagelverſicherungsvorlage, an
welcher ſich der Referent, Frhr. v. Soden, ſowie Mar-
quardſen, Stauffenberg und v. Hörmann betheiligten, daß
die Spezialanträge Hörmann's betreffs des erhöhten
Staatszuſchuſſes und der hauptſächlichen Berückſichtigung
des mittleren und kleineren Landbaubetriebes in die Vor-
lage ein neues Prinzip hineinbrächten. Die Regierung
wolle keine ſtaatliche Anſtalt im engeren Sinne des Wortes,
ſondern nur eine ſtaatlich geleitete Geſellſchaft auf Gegen-

ern

ſeitigkeit. Den Charakter der Unterſtützung wolle die
Regierung der Anſtalt nicht geben; ſo viel er auch für
die Land wirthſchaft thun wolle, ſo könne er den Anträgen
Hörmann's doch nicht beipflichten, vielmehr nicht verhehlen,
daß er unter keinen Umſtänden als Finanzminiſter einem
Geſetze mit ſo hohem Staatszuſchuſſe zuſtimmen werde.Jn ähnlicher Weiſe ſprach ſich der Miniſter des Jnnern

aus, indem er die W Anträge theilweiſe als
undurchführbar bezeichnete,

Der ſpaniſche Kriegsminiſter hat am Mittwoch den
Cortes einen Geſetzentwurf betreffend die Erhöhnng des
Soldes der Truppen vom gemeinen Soldaten bis zum
Oberſten einſchließlich vorgelegt. Der Entwurf wurde
einer Spezial- Kommiſſion überwieſen.

Anſprache des Evangeliſchen OberKirchenraths
an die Geiſtlichen und Gemeinde-Kirchenräthe der

evangeliſchen Landeskirche
Berlin, den 19. December 1883. Wir können das Jahr,

in welches der vierhundertjährige Gedächtnißtag der Geburt
Luthers gefallen iſt, nicht beſchließen, ohne unter Dank gegen
Gott den HErrn unſerer Freude darüber Ausdruck zu geben,
daß dieſe Feier in unſerer evangeliſchen Landeskirche eine ſo all

emeine und erhebende Theilnahme gefunden hat. In allen
Provinzen, in Stadt und Land, haben es ſich die Geiſtlichen und
Gemeinden angelegen ſein laſſen, das Feſt würdig auszuſtatten.
Gottesdienſte und Vorträge mannichfacher Art r azu ge
dient, nicht bloß das Bild des gottgeſegneten Reformators, ſon
dern vor allem das, was Gott durch dieſes auserwählte Rüſt
zeug gewirkt hat, dem evangeliſchen Volke vorzuführen. Die
dabei zu Tage getretene allſeitige Begeiſterung, welche ſich auch
in dem Zuſammenwirken der verſchiedenen Richtung kundgab,
hat den unläugbaren Beweis geliefert, daß es noch eine Gin,
müthigkeit der Evangeliſchen giebt. Auch darf man zu Gott
hoffen, daß in dieſen feſtlichen Tagen manches edle Sagtkorn
aus Gottes Wort auf fruchtbaren Boden gefallen und daß dem
evangeliſchen Volksleben manche tiefergehende Anregung gegeben
worden iſt. Nun aber gilt es auch, alles zu wahren und zu
pflegen, was den evangeliſchen Glauben beleben und vertiefen,
die gute Sitte erhalten und befeſtigen und den kirchlichen Frie
den herſtellen und fördern kann. Dazu mitzuhelfen, wird in

i er Geiſtlichen und der Gemeinde- Kirchenerſter Linie Sache der Ge Semeinde-Kirchen-?he ſein. Wir rufen dieſelben hierdurch auf, daß ſie insge-

ſammt, jeder an ſeinem Orte und nach den Bedürfniſſen ſeinerGemeinte, alles, was in ihren Kräften ſteht, n n den
Segen der Luthertage für die u eſtzuhalten und die
regten Keime zu fruchtbringender Entfaltung zu bringen.

ergeſſen wir nicht, daß es für unſere Kirche einen geſegneten
a nur geben kann, wenn in ihr die Geiſtes und
ebenskräfte wirkſam bleiben, deuen ſie ihren Priſeng ver

dankt und unter denen das Evangelium von Jeſu Chriſto die
herrlichſte und verheißungsvollſte iſt. Freilich das Beſte mder HErr, deſſen Kraft in den Schwächen mächtig iſt, ver
thun. Jhm und Seiner Barmherzigkeit ſei unſere theure Lan-
deskirche befoe

Evangeliſcher Ober-Kirchenrath, Dr. Hermes.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 3. Januar.

Se. Majeſtät der Kaiſer nahm Donnerstag Vor
mittag zunächſt den Vortrag des Hofmarſchalls Grafen
Perponcher entgegen und arbeitete hierauf mit dem General-
lieutenant von Albedyll. Später r der Kaiſer den
Kommandeur der 11. Kavallerie-Brigade Generalmajor
Heinrich III. Prinz Reuß und den Oberſtlieutenant Graf
v. Wedel, kommandirt bei der deutſchen Botſchaft in Wien,
welche ſich vor ihrer Rückkehr nach Breslau und Wien
abmeldeten, ertheilte Audienz und unternahm darauf eine
Spazierfahrt durch den Thiergarten. Den geſtrigen Tag
hatten die allerhöchſten und r anläß
lich des Todestages des Königs Friedrich Wilhelm IV.
in aller Stille und Zurückgezogenheit verlebt.

Jhre kaiſerliche und königliche Hoheiten der Kron
prinz und die Kronprinzeſſin beſüchten Mittwoch Vor
mittag 10 Uhr die Ruhmeshalle. Nachmittags um 12/, Uhr
empfing der Kronprinz den öſterreichiſchen Feldmarſchall
Lieutenant Prinz Joſef v. WindiſchGraetz und um 12, Uhr
den deutſchen Geſandten in Stockholm v. Pfuel und er
in um 1 Uhr im Beiſein der Kronprinzeſſin und der

rinzeſſinnen Töchter Victoria Sophie und Margaretheder Deputation der Sakzwirker Bruderſchaft im
Thale zu Halle die nachgeſuchte Audienz.

Die feierliche Einweihung der Dankeskirche, welche durch
Baurath Orth am Weddingplatz erbaut worden iſt, fand Vor
mittags 11 Uhr ſtatt. Man kann ſich i leicht ein ſchmuckeres
Gotteshaus vorſtellen als dieſe Votivkirche, die in ihrem Feſt
ſchmucke, beſchienen von einer klaren Winterſonne, einen unge
mein jungfräulichen Eindruck machte. Die Straßen, welche zu.
derſelben führten, hatten ſich mit friſchem Grün Bannern und
Flaggen geſchmückt, eine frohe Menſchenſchaar durchwogte ſie
und begrüßte die vielen königlichen Equipagen, welche der Kirche
zufuhren, mit freudigen Hochrufen. Dem feierlichen Akte wohnte
der Kaiſer umgeben von dem kronprinzlichen Pagre und deren
Prinzeſſinnen Töchtern, dem Erbprinzen von SachſenMeiningen
mit Gemahlin, den Prinzen Wilhelm, Alexander und Auguſt von
Württemberg bei; die hohen c hatten in einer hübſch
dekorirten, improviſirten Fürſtenloge Platz genommen und General
feldmarſchall Graf Moltke ſich auf einen Wink des Kaifers ihm
zugeſellt, den Miniſtern v. Puttkamer, v. Bötticher, Friedberg,
Maybach und Bronſart v. Schellendorff war Seiner Majeſtät
gegenüber der Platz angewieſen, während das Schiff der Kirche
von der Berliner Geiſtlichkeit und den ſtädtiſchen Behörden ſo
wie von den Perſönlichkeiten gefüllt war, deren reichen Spenden
die Kirche ihr Entſtehen verdankt. Die Generalität und ſonſtige
geladene illuſtre Gäſte hatten ſich auf dem Emporium vertheilt.
Jhre Majeſtät die Kaiſerin wollte der Feier gleichfalls nichtfern bleiben und hatte ſich in der Satriſtei in der geöffneten
Thür einen Sitz errichten laſſen von welchem aus ſie den
Altar überſehen und dem Gottesdienſte folgen konnte. Weihe
voller Geſang des königl. Domchors, der heute von Poſaunen
begleitet wurde, leitete denſelben ein, Prediger Diſtelkamp
las darauf die Liturgie, der hochbetagte Generalſuperintendent
Dr. Büſchel vollzog den Weiheakt, wonach Oberhofprediger
Dr. Kögel die Kanzel beſtieg und die Feſtpredigt hielt. Jm aber-
maligen Chorgeſange tönte die Feier aus. Beim Verlaſſen des
Gotteshauſes ſprach der Kaiſer dem Präſidenten des Sammel
komités General- Lieutenant v. Olech, Gouverneur des Jnvaliden
hauſes, ſeine innige Freude über das Gelingen des ſchönen Werkes
aus und überreichte dem Erbauer, Baurath Orth als Anerkenn-
nung den Kronenorden IV. Klaſſe.

Lokales.
Halle, den 4. Januar.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Seine Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kron-

prinz hat dem Direktor der Francke'ſchen Stiftungen und
von Canſteinſchen Bibel- Anſtalt Dr. Frick für das Höchſt
demſelben überreichte Exemplar der revidirten Bibel Höchſt
ſeinen Dank ausſprechen laſſen. „Seine Kaiſerl. und Kgl.
Hoheit habe das betreffende d gern und mit leb-
haftem Intereſſe empfangen und laſſe für die freundliche
Ueberreichung dieſer willkommenen Gabe vielmals danken.“3n er geſtrigen Sitzung der Strafkammer III. des

hieſigen königl. Landgerichts wurde u. A. der SteinſetzerAdolf Guſtav Eichhorn von hier, ein bereits mit
Zuchthaus vorbeſtrafter Menſch wegen vorſätzlicher Körper
verletzung des in Ausübung ſeines Amtes begriffenen Nacht
wächters Vogel II. von hier zu 2 Jahren Gefängniß ver
urtheilt. Die königl. r e hatte 3 JahreSee niß beantragt. Ausführlicher Bericht folgt morgen.

M

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.
L. C. Aus Magdeburg, den 3. Januar, wird uns

ſoeben geſchrieben, daß Profeſſor Guſtav Richter in
Berlin gegenwärtig damit beſchäftigt iſt, ein Bild Sr.
Excellenz des commandirenden Generals des IV. Armee-Corps Graf von r hefehe zu malen. Es geſchieht
dies, wie verlautet, auf Befehl Sr. M. des Kaiſers und
ſoll das Porträt des durch den letzten Krieg ſo berühmten
Generals in der NationalGallerie in Berlin ſeinen Platz
finden. r gilt Profeſſor G. Richter für denerſten Porträteur Berlins, was die künſtleriſche, edle Auf
fang ſeiner Bilder und die muſtergiltige Ausführung
anbelangt.Wüſchersleben, den 3. Januar. (Stadtraths-
demiſſion Der Stadtrath Curth, der mit außer
ordentlichem Geſchick und aufopfernder e Hingabe
über ein Jahrzehnt ſein Decernat 2 auangelegenheiten

verwaltete, hat plötzlich ſein Amt Wer zuge
—eb Pretzſch a. E., 3. Januar. (Kirchliche Nach

richten.) Die „kirchlichen Nachrichten“ der Stadt Pretzſch
und der königl. Domaine mit den Vorwerken Körbin und
Mauken, der Dörfer Merſchwitz, Prieſitz, Sachau,
Patzſchwig, Kleinkorpau, ſowie der Gemeinde des
Königl. Militär-Waiſenhauſes auf das Jahr 1883 er
gaben folgendes Reſultat: Aufgeboten wurden 26 Paar,
davon hier getraut 20 Paar. Geboren wurden 115
Kinder, 50 Knaben und 65 Mäcdchen, darunter 3 Todt-
geborene und 12 Uneheliche. Verſtorben und kirchlich
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beerdi d 74 Perſonen, 32 Kinder unter 6 Jahren,e h ind 16 Töchter); 4 Perſonen hatten das 80.
aht erreich.. Communikanten ſind geweſen. 1555.

Vor hindert Jahren als 1783, find im Pretzſcher Kirch-
ſpiel aufgeboten: 22 Paar, getraut 16 Paar, 87 Kinder
geboren, I Perſonen geſtorben. Communikanten ſind ge

weſen 2975.
Vordhauſen, den 3. Jan. (Theater. Kran-tewfle e.) Jm Tivolitheater hier wurde geſtern Mil

löcker's Veltelſtudent zum erſten Mal gegeben. Das
Theater war ſchon um 10 Uhr Vormittags ausverkauft.
Der Erfolg war ein durchſchlagender. Morgen folgt die
wete und Sonntag die dritte Aufführung. Die Kranwie der grauen Schweſtern hierſelbſt iſt auch im

abgelaufenen ahre eine ſegensreiche geweſen. Nach Aus
weis des Jahresberichts wurden von ihnen 135 Kranke
gepflegt, von denen 103 evangeliſch, 31 katholiſch und
iſraelitiſch waren. 102 Kranke ſind geneſen, 28 ge torben
und 5 in Pflege verblieben. Die Zahl der Tagespflegen
betrug 1003, die der Nachtwachen 637.

Aruſtadt, den 3. Jan. litt e WirVerunglückt.) Heute tummelte ſich in dieſem Win-
ter zum Male unſere Jugend auf dem Eiſe. Hun-
derte vergnügten ſich bei windſtillem freundlichen Wetterdurch Schütſchuhlaufen. Für unſere Bierbrauer, welche

von der Stadt mehrere Teiche behufs Eisnutzung gepach-
tet haben, wäre ein ſtrengerer Winter recht ſehr zu wün
ſchen, aber es droht bereits wieder ein Umſchwung.
Jn Jlmenau hat voreiliges Betreten der dünnen Eis-
fläche am letzten Tage des verfloſſenen Jahres wiederum
ein Opfer an einem jungen Leben gefordert. Zwei Kna-
ben brachen durch das noch dünne Eis in das ziemlich
tiefe Waſſer eines Teiches ein. Leider konnte nur einer
gerettet werden, den andern, einen hoffnungsvollen fünf-
zehnjährigen Sohn eines dortigen Fabrikbeſitzers brachte
man den ſchwergeprüften Eltern nur als Leiche wieder.
Das iſt für dieſe ein trauriger Anfang des neuen Jahres,
für unſere Jugend aber eine neue Mahnung zur Vorſicht
beim Betreten des Eiſes.

4 Caſſel, den 3. Januar. Jn der bereits früher
eingeſandten von uns berichteten Angelegenheit, betreffend
das Einſchreiten gegen mehrere Militärhandwerker im Be
reiche des 11. Arnteecorps, gehen uns heute aus der näm
lichen guten Quelle noch einige weitere z en zu.
n haben die Veranſtalter jener Verſammlung in
Frankfurt a/M., in welcher über geeignete Maßnahmen
zur Paralyſirung, bezw. Rückgängigmachung des Verbotes
der Arbeiten für Private auf den Regimentskammern be-
rathen werden ſollten, nicht allein Arreſtſtrafen bis zu 8
Tagen erhalten, ſondern es iſt ihnen auch gekündigt worden,
ſo daß ihre Thätigkeit bei den betreffenden Regimentern
bereits nach wenigen Monaten aufhört. Die Unterſuchung
hat eine recht erhebliche Ausdehnung der Arbeiten fürPrivate in den Regimentswerkſtätten ſogar für Eiſenbahn

verwaltungen ec.) conſtatiren müſſen, eine Geſchäfts
ausnutzung, mit der ſchon wegen der Differenz im Arbeits
lohne und in den Preiſen des Rohmaterials gewöhnliche
„civile“ Handwerksmeiſter nicht zu concurriren vermögen.

Der Brand der Neuſtettiner Synagoge vor de
Reichsgericht.

d Leipzig, den 4. Januar 1884.
Der Brand der Neuſtettiner Syna e der bekanntlich vom

18. his zum 22. Oktober vergangenen Jahres das Königl. Land-
ſchwurgericht zu Cöslin beſchäftigt hat, gelangt heute zur Cogni
tion des II. Straf-Senats des Kaiſerl. Deutſchen
Die Angeklagten wurden bekanntlich vom erwähnten Schwur-
ericht von der vorſätzlichen Bra de nung ſämmtlich
reigeſprochen. Dagegen ſind bezüglich der beiden Heidemann

(Vater und Sohn) die Fragen: Von einem Verbrechen zu einer
Zeit, in welcher die Verhütung deſſelben noch möglich war,
glaubhafte Kenntniß erhalten und es unterlaſſen haben der Be
hörde hiervon rechtzeitig Anzeige zu machen, ſowie bezüglich der
beiden Lesheim (Vater und Sohn) die Fragen: Dem Thäter zur
Begehung des Verbrechens durch Rath dder That wiſſentlichHiſe geleiſtet zu haben, bejaht worden. Bezüglich des Leo Les-

heim wurde verneint, daß derſelbe die erforderliche Einſicht be
r hat. Der Gerichtshof erkannte gegen Heidemann sen. auf
3 Monate Gefängniß, gegen Heidemann jun. auf 6 Monate Ge
fängniß, gegen Lesheim sen. auf 4 Jahre Zuchthaus und 4 JahreEhtdetluſt, gegen Leo Lesheim auf Verweiſung in eine Beſſer

ungsanſtalt. Lesheim sen. wurde ſofort in Haft genommen.
Gegen dieſes Urtheil hat der Vertheidiger R.A. Dr. Sello
(Berlin) das Rechtsmittel der Reviſion eingelegt, mit dem An-
trage: Das Urtheil nebſt der zu Grunde liegenden thatſächlichen
Feſtſtellung aufzuheben und die Sache inſoweit zur anderen Ver
andlung und Entſcheidung an ein anderes Schwurgericht zu

verweiſen. Die geltend gemachten Reviſionsgründe ſind im We
ſentlichen folgende: 1. BauJnſpektor Kleefeld hat die Wichtigkeit

Ausſage unter Berufung auf den ein für allemale ge
eiſteten Eid als Sachverſtändiger verſichert. Ob, wann

und wo, und in welchem Umfange der Kleefeldt ein für
allemale vereidigt worden, iſt nicht angegeben. 2. Kleefeldt
hat Paſ blos Gutachten abgegeben, ſondern im Verlaufe
der Verhandlung Thatſachen bekundet, welcher er nicht etwa
erſt im vorliegenden Falle bei der SachverſtändigenUnter-
ſuchung beobachttet hatte. Wegen dieſer von ihm bekundeten
Beobachtung hat Kleefeldt, wie es geweſen, den Zeu
geneid nicht geleiſtet. 3. Die Zeugin i e bekundete in der
Hauptverhandlung, daß der von ihr am Morgen des 18. Februar
1881 in der Synagoge geſehene Mann größere Aehnlichkeit mit
Lesheim sen., als mit Löwenberg gehabt habe, während ſie
früher das directe Gegentheil ausgeſagt hatte. Zur Feſtſtellung
dieſes Widerſpruches ſind die früheren Ausſagen der Zeugin
re ingen Umfange nach verleſen worden, während nach der
ausdrücklichen Vorſchrift des 252 Abſ. 1 nur der auf dem her-
vorgehobenen Widerſpruch bezügliche Theil des früheren Proto-
kolls verleſen werden durfte. Das betreffende Protokoll enthielt
aber eine Reihe von Thatumſtänden, die mit dem gerügten Wi-derſpruch in keinem Zuſammenhange ſtehen. 4. Vie Ausſage

higersg Denzin iſt in der Hauptverhandlung ohne jeden geſetzlichen Grund nochmals verleſen worden, nachdem bie Ver

nehmung der r beendet und bereits zur Vernehmung an-
derer Zeugen geſchritten worden war. 5. Ebenſo widerſpricht
es dem Grundſatze der Mündlichkeit, daß dem Kleefeldt ohne
glichen Grund ſein früheres Gutachten vorgehalten wurde.

Die Zeugen Engel, Frau Weidemann und Frau Lesheim ſind
vor ihrer Vernehmung über das Recht ihrer Zeugnißverweiger-
ung nicht belehrt worden. 7. Auch Engel iſt über das Recht die
Beeidigung ſeines Zeugniſſes zu verweigern, nicht belehrt worden.
8. Der Zeuge Buchholz hat ein aus Neuſtettin an ihn ergangenes
Telegramm vorgewieſen, in welchem ſein Dienſtherr ihm das
Zeugniß ertheilt, daß er ein fleißiger und nüchterner Arbeiter
ſei. Der Vorſitzende des Gerichtshofes hat dieſes Telegramm,
das lediglich ein Leumund Zeugniß für Buchholz enthielt, ver
leſen. Wenn das Protokoll dieſer durch den Vorſitzenden ge
ſchehenen Verleſung nicht ausdrücklich erwähnt, ſo iſt zu bemerken,
daß das Protokoll gerade an dieſer Stelle ungewöhnlich viele
Einſchaltungen von fremder Hand, Durchſtreichungen, durch die
der frühere Text vollkommen unleſerlich geworden iſt, ja ſogar
Raſuren aufweiſt. Durch die Verleſung dieſes Leumunds-Zeug-
niſſes iſt gegen das Prinzip der Mündlichkeit verſtoßen worden.
9. Daſſelbe gilt von der Verleſung der von dem Staatsanwalt
Pinoff am Rande des Protokolls über die Vernehmung

Juni bez.

Be lnirt Type weiß, loco 22 bz. u. Bf., per Februar 22

der gen en Stubbe niedergeſchriebene Bemerkung 10.
Es iſt der Jnhalt eines Telegramms, ferner der halt
eines bei den Akten befindlichen Schreiben des Eiſengießerei-
Beſitzers Paul Ehmke (Neuſtettin) an Kleefeldt und ein Tele
gramm des Schuhmachermeiſter Born verleſen worden.
Jn allen dieſen Schriftſtücken werden Thatſachen mit
heit die für die atrinrn unter Umſtänden von großerEr eblichkeit ſein konnten. Dieſe Verletzun verſtößt Ween die

ausdrückliche Beſtimmung des S 249 der Strafprozeß-Ordnung,
ſowie gegen den Grundſatz der Mündlichkeit und Unmittelbarkeit.
11. Hinſichtlich des Angeklagten Heidemann wird ſchließlich die
Stellung der Hilfsfragen aus S 139 des Strafgeſetzbuches als
geſetzlich unſtatthaft gerügt. Den Gegenſtand dieſer Fragen bildet
nicht dieſelbe That, wegen denen das Strafverfahren eröffnet
worden war, ſondern ein von dem Jnhalte der Anklage und
dem Eröffnungsbeſchluſſe gänzlich abweichenden
Es handelt ſich nicht um eine Veränderung des rechtlichen Ge
ſichtspunktes, ſondern um einen veränderten Thatbeſtand laut
8265 der r der nur auf Antrag des Staats-anwalts und mit Zu timmung der Angeklagten zum Gegenſtande
derſelben Aburtheilung gemacht werden konnte. Es fehlt ſowohl
an dem Antrage wie an der Zuſtimmung 12. Jn materieller
Beziehung rügen die Angeklagten hauptſächlich die Verletzung der
S 139, 56, 49, 306, 44 und 32 des Strafgeſetzbuches.

(Fortſetzung folgt.

NMilitär- Nachrichten.
Jm Sanitäts-Corps: Der Aſſiſt.Arzt 2. Kl. der Reſ.

Dr. Ruſt, vom 1. Bat. 3. Magdeb. Landw.Regts. Nr. 66 Hal
berſtadt), zum Aſſiſt.Arzt J. Kl. der Reſ. befördert. Der Un
terarzt der Reſ. Dr. Harz, vom 2. Bat. 3. Magdeb. Landw.
Regts. Nr. 66 (Neuhaldensleben), zum 2. Kl.
der Reſ. befördert. Dr. Odening, Stabs und Bats.Arzt vom
Tüſ.-Bat. Jnf.-Regts. Nr. 93, mit Penſ. der Abſchied bewilligt.
Dem Aſſiſt.-Arzt J. Kl. der Landwehr Dr. Zieger, vom 1. Bat.
A. Magdeb. Landw.Regts. Nr. 27 (Aſchersleben), der Ab-
a bewilligt. Klee, bisher einjähr. freiwill. Arzt vom 3.

J u

agdeb. Jnf.Regt. Nr. 66, zum Unterarzt ernannt, mit Wahr-
nehmung einer vakanten Aſſiſt.-Arztſtelle beauftragt. Beamte
der Militär-Verwaltung: Glaubitz, Kaſ.Jnſp. in Grau-
den z, nach Magdeburg, Engel, Kaſ.-Jnſp. in Magdeburg,
nach Graudenz verſetzt.

Markktberichte.

Magdcecburg, d. 3. Januar. Landweizen 184—190
weiß 4, glatter engl. Weizen 170--178 Rauh-
weizen 162--168 Roggen 148--160 Chevaliergerſte
d Landgerſte 152166 Hafer 137150 pr.

Berlin, den 3. Januar. Weizen pr. 1000 Kilogr. loco ſtill,
Termine ferner gewichen, gekünd. Ctr. Loco 165—-207 nach
Qualität bez., gelbe Lieferungsqualität 175 bez., per dieſen
Monat bez., Januar Februar bez., März- April

A bez., April Mai 182,5--182 bez., MaiJuni 184
bez., Juni-Juli 186 bez., Juli-Auguſt bez. Roggen
per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine niedriger, gekündigt 6000
Etr. Loco 140 156 nach Qualität bez., Lieferungsqualität
148 bez., ruſſiſcher bez., inländiſcher guter 152-154
bez., mittel 148 bez., feiner 155 ab Bahn bez., per dieſen
Monat und Januar-Februar 148,75—148,25 Abez., März- April

bez., April Mai 149,5 149 bez., MaiJuni 149,75
bis 149 bez., Juni-Juli 150--149,25 bez. Gerſte per
1000 Kilogr. ſtill, große und kleine 130 200 nach Qualität
bez., Futtergerſte bez. Hafer per 1000 Kilogr. loco
till, Termine niedriger, gekünd. Ctr. Loco 126—-160 .4 nach
Qualität bez. Lieferungsqualität 126 bez., pommerſcher

bez., preußiſcher, feiner 149 bez., preußiſcher, mittel 133
bis 136 bez., guter 143 bez., feiner bez., ruſſiſcher,
geringer 126--128 ab Boden bez., mittel 129 133 bez.,
guter 134——-137 bez., feiner 140--146 ab Bahn bez., per
dieſen Monat bez., Januar Februar bez, März-
April bez., April- Mai 131 130,75 bez., MaiJuni131,25 nom. Juni-Juli 131,75 bez. Mais per 1000
Kilogr. loco Termine ſtill, gekünd. Ctr. Loco 137—141
nach Qualität bez., per dieſen Monat bez., April Mai

bez. Erbſen per 1000 Kilogr. Kochwaare 1
bez., Futterwaare 157 174 nach Qualität bez. Oel-
ſaaten pr. 100 Kilogr., gekünd. Ctr., Winterraps bez.,
Sommerraps bez., Winterrübſen .4 bez., Sommer-
rübſen bez. Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß, Termine
matter, gekünd. Ctr. Loco mit Faß 4 bez., ohne Faß

A. bez, per dieſen Monat 64,7 bez., Januar-Februar
bez. Fehruar-März bez., April-Mai 65,7——65,5 bez.
MaiJuni bez. Leinöl per 100 Kilogr. 4 bez.,
loco bez., Lieferung bez. Spiritus per 100 Liter
à 100 10,000 Termine matter, gekündigt 110,000 Liter.
Loco mit Faß bez., per dieſen Monat u. Januar-Februar
48,3—-48,1. bez., Februar-März bez., März April
bez., April-Mai 49,6—49,2 bez., MaiJuni 49,8-49,4 bez.,Juni Juli 50,6--50.3 bez., Juli- Auguſt 51,4—651,1 bez.
Spiritus per 100 Liter à 100 10,000 loco ohne Faß 47,9
bis 47,7 bez.

Weizenmehl Nr. 00 26,50-24,75, Nr. O 24,75 23,90,
Nr. O u. 1 22,00--20,550. Roggen mehl Nr. 9 u. 1 per 100
Kilogr. brutto incl. Sack, Termine flauer, gekünd. 2000 Ctr.,
per dieſen Monat und Januar-Februar 19,90-19,80.4 bez. Fe
bruar-März 20,20—20,10 bez., März-April bez., April-
Mai 20,50 20,40 bez., MaiJuni bez.

Leipziger Produktenbörſe vom 3. Januar. Weizen per
1000 Ko. netto loco hieſiger 180--190 bz., fremder 180—
215 bz. Unverändert. Roggen per 1000 Ko. netto loco
hieſiger alter 150—162 bz., neuer trockener 160-168 bz.
fremder 150—-162 bz. Unverändert. Gerſte per 1000 Ko.
netto loco hieſige neue 154—-168 bz., geringe 140--145 bz.
Hafer per 1000 Ko. netto loco hieſ. 145--155 bz., ruſſiſcher,
138-144 bz. Mais per 1000 Ko. netto loco amerikaniſcher
und Donau 147 bz., neuer ungariſcher und rumäniſcher 145—
147 bz. Rüböl per 100 Ko. netto loco 66,50 bz., per
Januar Februar 66,50 Bf. Unverändert. Spiritus per
10,000 Liter-Procent ohne Faß loco 48,10 bz. Höher.

Breslau, den 3. Januar. Spiritus pr. 100 Liter 100
per Januar 48,00 bez., April-Mai 49,50 bez., Juni-Juli 50,60
ez. Weizen per April-Mai 188,00 bez. Roggen per

Januar 146,00 bez., April-Mai 149,00 bez., MaiJuni 151,90 bez.
Rüböl per 66,50 bez,, April-Mai 66,00 bez., Mai-

etter: Neblig
Stettin, den 3. Januar. Weizen matt, loco 165,00 bis

181,00 bez., per April-Mai 185,50 bez., MaiJuni 187,00 bez.
Roggen matt, loco 140,00--144,00 bez., per AprilMai 146,00
bez. MaiJuni 146,00 bez. Rüböl feſt, per Januar 64,50
bez., per April-Mai 64,70 bez. Spiritus ſtill, loco 47,20
W per Kenuar 47,50 bez., per April-Mai 48,90 bez., per Juni-
uli bez.Hamburg, den 3. Januar. Weizen loco ruhig, auf Ter

mine flau, per Januar 178,00 Br., 177,00 G., per MaiJuni183,00 Bri, 18200 G. Roggen loco ſtill, auf Termine lau,
per Klar 138,00 Br. 137,00 G., per MaiJuni 139,00 Br.,
138,00 G. Hafer feſt, Gerſte matt. Rüböl ruhig, loco
66,00, per Mai 66,00. Spiritus höher pr. Januar
41, Br., pr. Februar-März 41 Br. pr. April-Mai 41 Br.,pr. MaiJuni 41 Br. Wetter Milde.

Liverpool, den 3. Januar. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 15,000 Ballen. Feſt. Tagesimport 14,000
Ballen. ESSchlußbericht). Umſatz 15,000 Ballen, davon für
Spekulation und Export 2000 Ballen. Feſt. Middl. amerika-
niſche JanuarFebruar erung 529,2, FebruarMärz-Lieferung
5i MärzApril- Lieferung 6 AprilMaiLieferung 6* b
MaiJuni- Lieferung 6

etroleum. BVeriin, den 3. Januar. Petroleum 100 kg
loco 27,6 bz., per dieſen Monat 27,3--27,2 bz. Hamburg.
Petroleum feſt, Standard white loco 9,20 Bf., 9,10 Gd., per
Januar 9,05 Gd., per Februar-März 9,10 Gd. Bremen.
(Schlußbericht). Steigend. Standard white loco 8,80 bz., per
Februar 8,95 bz., per März 9,05 hz., per April 9,15 bz., per
Auguſt- December 9,75 Bf. Antwerpen. (Schlußbericht).
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per März 22*, Bf., per September- December 23 bz.,

23*. Bf. Steigend. NewHork, den 2. Januar. Raff. Petro
leum 70 Abe in NewYork 9 Gd., do. do. in Philadelphia 9 Gd. rohes Petroleum in New Hork 7 do. Pipe

line Certificates 1 D. 15 C. ßſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs-
ſchleuſe bei Trotha) am 3. Januar Abends am neuen Unter-
haupt 2,68, am 4. Januar am neuen Unterhaupt 2,68 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Stranßfurt
am 3. Januar 1,65* Meter über 0.

Wafſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 3. Januar
Am Pegel 2,30 Meter über 0.

Börſennachrichten.
Berlin, 3. Januar. Die heutige Fonds- und Aktien-

Börſe eröffnete in ziemlich r Haltung und mit meiſt wenig
veränderten Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Die von den
fremden n vorliegenden Meldungen lauteten nicht
gerade ungünſtig, boten aber keine beſondere geſchäftliche Anreg-
ung dar. Auch hier bewegten ſich die Umſätze in ſehr mäßigen
Grenzen nur periodiſch hatten die ſpekulativen Hauptdeviſen
e Regſamkeit für ſich. Jm ſpäteren Verlaufe des Ge-
chäfts befeſtigte ſich der internationale Markt und die Courſe
ſtellten p zumeiſt etwas beſſer. Der Kapitalsmarkt wies für
Biwiſee olide Anlagen gute Feſtigkeit auf, und fremde, feſten
n tragende Papiere konnten ihren Preisſtand zumeiſt dehaup
en.1 die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige hatten infeſter Geſammthaltung theilweiſe belangreichere ümſätze zu ver

dechnen Der Privatdiskont wurde mit 33 notirt.
Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien
mit vielfachen Schwankungen und ſchließlich in ſteigender Ten-
denz recht lebhaft um; auch Franzoſen und Lombarden waren
feſter und mäßig belebt. Von den fremden Fonds lagen
Ruſſiſche Anleihen ſchwach, Ungariſche Goldrente ſchließlich feſter.

Deutſche und preußiſche Staatsfonds verkehrten in feſter Hal
tung ziemlich lebhaft, auch inländiſche Eiſenbahprioritäten traten
in regeren Verkehr, beſonders NordhauſenErfurter. Bank-
aktien feſt und ruhig, Diskonto-Kommanditantheile abgeſchwächt,
Deutſche, Darmſtädter Bank feſter. Jnduſtriepapiere lebhaf
ter und vielfach höher, Montanwerthe ſchwach, Laurahütte und
Dortmunder Union matter. Jnländiſche Eiſenbahnaktien
feſt und ruhig, Mecklenburgiſche belebt und höher, Oſtpreußiſche
Südbahn ſchwächer.

Courſe um 2 Uhr. Feſt. Lombarden 244,00, Fran
zoſen 543,50, Oeſterr. Kreditaktien 512,00, Dortmunder Stamm-
Prioritäten 79,75, Laurahütte 110,12, Darmſtädter Bank 151,50,
Deutſche Bank 144,50, Diskonto 190,12, Freiburger 118,50,
Mecklenburger 206,37, Mainzer 108,87, Marienburg 90,00, Rechte
Oderuferbahn 192,37, Oberſchleſiſche Oſtpr. Südbahn
118,62, Galizier 123,75, Elbethal 353,50, Oeſterr. Nordweſtbahn
312,00, Gotthard 86,00, Buſchtehrader Bahn 79,25, Rumänier
102,50, Oeſterr. Papierrente 66,62, Oeſterr. Silberrente 67,25,
1860er Looſe 119,87, Jtaliener 90,62, Ruſſen alte 85,12, Ruſſen
1880er 70,75, Oeſterr. Goldrente 83,87, 4“/0 Ung. Goldrente 74,75,
Ruſſ. Noten 197,25, Ruſſ. Orient II. 56,00, do. III. 56,00,
Neueſte Ruſſen Lübeck-Büchen

Telegraphiſche Depeſchen.
Dresden 3. Januar. Die Elbſchifffahrt iſt wegen

ſtarken Treibeiſes wieder eingeſtellt worden.
Wien, 3. Januar. Die „Polit. Korreſp.“ bezeichnet

wiederholt die neuerlich wiederkehrende Zeitungsnachricht
von angeblichen Pourparlers über eine Reiſe des Kaiſers
en Joſef nach Rom im Ganzen, wie im Einzelnen als

rfindung. Das nämliche Blatt erklärt auf Grund ganz
unzweifelhafter Jnformationen die Zeitungsnachricht, daß
die Erkrankung des ruſſiſchen Kaiſers nicht die Folgeeines Falles aus dem Schlitten, ſondern durch ein Schuß

attentat herbeigeführt ſei, für aller und jeder Begründung
entbehrend.

Paris, 3. Januar. Ein Theil der bei dem öffent
lichen Fuhrwerk beſchäftigten Kutſcher hat einen Strike
ins Werk geſetzt; da aber nur die Kutſcher der ſtädtiſchen
Geſellſchaft in der P von etwa eintauſend Perſonen,
daran theilnehmen, iſt der Strike für das Publikum bis
jetzt wenig fühlbar. Mit der Legung des unterſeeiſchen
Kabels zwiſchen Cochinchina und Tonkin ſoll in der Mitte
nächſten Monats begonnen werden.

Paris, 3. Januar. Das „Journal des Débats“ und
verſchiedene republikaniſche Blätter ſprechen ſich gegen eine
Reviſion der Verfaſſung aus und wollen einer ſolchen
höchſtens mit dem Vorbehalt zuſtimmen, daß die Reviſion
ſich auf ein Minimum beſchränke und ſchnell ins Werk ge-
ſetzt werde.

Paris, 3. Januar. Der Anarchiſt Curien welcher
am 16. November gewaltſam in das Miniſterium des
öffentlichen Unterrichts eindrang, wurde wegen Miß-
handlung eines Bureaudieners zu 3 Monaten Gefängniß
verurtheilt.

Petersburg 3. Januar. Das „Journal de St.
Pétersbourg“ erklärt die Nachricht des „Standard“, Ruß-
land habe China gerathen, die Truppen aus Bacninh zu
rückzurufen, für unbegründet.

Rom 3. Januar. Das Befinden des vormaligen
Unterſtaatsſekretärs Lovito, der in dem Duelle mit Nico
tera verwundet wurde, hat ſich verſchlimmert.

Konſtantinopel, 3. Januar. Geſtern fand in Sadikli
bei Bruſſa ein ziemlich heftiges Erdbeben ſtatt, durch
welches einige Verwüſtungen angerichtet wurden. Men-
ſchenleben ſind nicht zu beklagen.

New-Hork, 3. Januar. Nach einer hier eingegangenen
Depeſche aus BuenosAyres iſt der Kaiſer von Braſilien
ernſtlich erkrankt.

Toronto, 3. Januar. Bei dem bereits gemeldeten
Eiſenbahnunfall auf der Grand Trunk-Bahn wurden nach
weiteren Nachrichten 15 Perſonen ſofort getödtet, 7 ſtarben
im Hospital, der Zuſtand mehrerer anderer Perſonen iſt
hoffnungslos.

Kairo 3. Januar. Der Khedive hat an den Vor
e der zur gern möglichſter Erſparniſſe inen Staatsausgaben ernannten oglommſior, ein
Schreiben gerichtet, in welchem er erklärt, er wünſche der
Erſte zu ſein, auf welchen Erſparungen r finden
ſollten. Er habe deshalb eine Reduktion ſeiner Civilliſte
und derjenigen des Thronfolgers um 10 pCt. beſchloſſen.Die Anegeben für den Hof ſollten ebenfalls vermindert

werden um nicht allein die Laſten des Landes zu ver
ringern, ſondern auch eine Herabſetzung der Gehalte der
unteren Staatsbeamten zu vermeiden. Der Khedive fordert
ſchließlich die Kommiſſion auf, namentlich dieſer letzten Er
wägung Rechnung zu tragen.

Kairo, 3. Januar. Die Abvſſinier ſetzten ihren
Marſch auf Maſſowa fort. Baker Paſcha hat Suakimverlaſſen, um mit den Oberhäuptern der Abyſſinter wegen

Rückzuges der Garniſon von Khartum über Kaſſala zu
unterhandeln.Mio de Janeiro, 3. Januar.

Die Newyorker Meld-
ung daß der Kaiſer von Braſilien ernſtlich erkrankt ſei,
entbehrt der Begründung der Kaiſer war vor einiger Zeit
von einem leichten Unwohlſein befallen worden iſt aber

bereits vollſtändig wieder hergeſtellt.
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Etaat Anleiv 102 r alt. 83/4 do. v. 1874 (gar.)vo do. nſel. 4 192,19 aVenb,Pardubl r 55 61,256 Ergänz.-Retz (gar.)do. von jess 105, Rheiniſche s I66, 10* offerr. Vor we i z. 5

z ne 2 99,60 t 5de agatt Präm. 313137,25631 Ruſſ. Staats. B. (50/5 gar. 7,38 124. 00b J. Aue 5z z i An i Wwend. G ar. 37 otſees. ars c tie
mer alba a ar.do. Schweiger Centralb. 1 93 so Reichenb. ard. Gol v 5 16290do. 4 101, i Kordoſtbahn o 0 51.4063 Rudoifsbahn III. s 84 90ur und Renmärkiſche 4 101,608 targard Poſen 102, 508 Ungar. Rordoſtbahn t 5 zZandſch. r via r. 4 1101,5063 Tag e Lit. A. (9 z 8 215, 10b3 do. Pro ver 5 (98,706Oſtprenſiſche 1103,2 üngar. Galiz. gr. 5 88,50 do. Oſt itthmmerſche 4 1101,75 Warſchau- Wien Mk. p. St. 5 5516 222,75 do. do. i an. 5 97.2663

nene t Weimar-Gera (4 gar.) 4 412 33,
ſiſche Werra Bahn. e 705 Baltiſ Fert, (ndir. getr. 5 85,40b3;5 nene A. fio1, 606 Dreſt Gra z 890063e t Wo zo Sei tig Fr. e0! 388e W roßge Ru en ar. n2 reuß L W c 387 Eiſenb.-StammPrioritätsActien. gel. r mat

Kur und Reum 7 elez-Woroneſch (gar.)n i e en See et4 190-908 e Prisritats Zinſen zurvt-ghartew (gar 3 94. 1088
e und Weſtfäl. 4 191-908 Bern Dresden. o 9 es 508 Kurt Charkow Ajow (Obl.) 5 814 8063

ſie 1190 alle Soran-Suben Zig. 5 114,008 Furet Kiew (gar.) I161.9061 101,40 e a 5 75038 MostoRjäfan (gar.) 193.50636ved Wieninieihe n 151-758 ine 6 24, 600) Mosto-Emolenet (gar.). 5 95.
de i. e t fr. 223-9 Rordhauſen e erh. i sBayeriſche Prämien Anleihe 33 Oſtpreuß. Sad ler 119 900 Kyb st. Soler z

w. 20 Th. L. Mk. p. S. fr. t z. en-Creuzburg 3 101,50636 do. II. Em. 5 783,80 SThin Rind Prämienſcheine i26, 4065 te Oder Ufer 9 83/4 192. 4006 Sthu war ar 43706
Prämien Anleihe 3 Saalbahn III 25/6 96, 10b36 War a r (gar.) 5 (95, 106amd, 50Thir. S. Mk. y. St. 3 188,00B Weimar Gera u 9 o 65,59b36 Warſchau- Wien II. 5 1103,00bz

vecker Imrele! h r r do. do. V. Em. 5 1100,00bzr. ae eoje Mk. p. St. 8 1147, 90 b Gotthardbahn I. Ser. 5 181Kenten von 78 81,608 De utſche do. I. Ser. 5 10160z de Pfandbr. (4 do. III. Ser. 5 1102,606v. be e. äo, vos EiſenbahnPrioritäts-Obligationen.

r r Zf. rAusländiſche Fonds. Jeden keit re 284 Bank- und Creditbank-Actien.
Bei den mit verſehenen v bedeutet der ſch Mär i Ser. u 102,9063 Zinſen à 40,, ab ausgenommen Reichsbank

Cours Mk. p. Stück. J k. les et (aiz r 2163 S Fividende o 1892do yvu. Ser. conv. 41/2 103, b BOHeſterr. Silberrente tu z z5 Fiii. Ser. 102/9063 ehe 7 178358
z. perten o. IX. S. 85 tündb.) o3ä. 2 o Zett den Serliner Haſen vo 1 800do. oldrente 45 ſche W 42102,80 S. f. Sprit- u. Prod. Hand. 516 i 77, 406z F. o. 700 sie t. u i Serlin. Handel Geſ. ilis, oz e e o i. [805 26132 Berliner Matler- Verein 149 1005756ca 17ö 5' 85,608 N. Oberſte er ees BorſenHaudels Verein 18 12 146006

Kuſſ. Gral. Aplſi Berlin- Dresden (gar.) (412 103. 30b36 Sraunſchweigiſche Bant 5 102. 7501
z. e 71 d 85,95 in Görh t tiß 183 Braunſchw. Cred. Anſtalt i10de. von 71 5 85. 606 do. Breslauer DiscontoBant 5 s 87 506v. 2 5 85/55b do. e S /2102, 9036 Zreslauer Wechdierbhant 62/3 862/59825

e. do. don 5 83!808 in Hamh a 18230 L. Geh. d. Gefellſch. 11 2 56
r. z. 7 Betiinpied. Mag c. e n e t. 18 iel tetZarmgadier Zettelbank 514 512116,Ruſſiſche jene 4 71, z Lit. z 183;008 4 512J i ein i e ur 5 53 Berlin Stettin II. u E. 4 101,60 t 230do. I e n tat Bresl.Freib. Lit, D. E. u. F. 53 806 Zri a Ab u n 177448

e. Framien 66.. 9 128,75 do. n e Deut net 107:256do. od. „Cred. vbr. 5 85,50bz G z I I 55 u SWeontoGeſel ſchaft. e 189,do. Ctr.Bd.Cred. A. 5 z do. Lit. R. 4 103,0008 Dcödrer valt uit. rou, e
h l 57 1878 5 03 äffect. iatlert. (5000 E. 15 a ise; ae 101, 80b n 1879 103 Geraer Bant 5 51 10 G3 (45 50 Gln Mind. I. e 1853 101.250 Geraer Hand. u. Gred. S. 51/4 5 997006

Kente 403 do. III. Em. Lit. A. 4 109 Gothaer Privatbäaut 713 a 121.306
77 n che U s e ter do. IV. m. t 197 768 an onerſghe Vant x 5 5 113.003

i e. ger Fr. e eretenn 2 216.8en e e e n etet i en. 5 77/80046 w. er e u 800 J en er Privatbank 6 115,09bz
I. 8 4r. ir 3 e S W T. Haſberſtadt 108. 102 en degitni i diet Votpreut 4 s etpzis I 2724 Katioualb. f. D (500/0 7 81398006ierrente 2.606 1on Rorddeutſche Vant 16, 812145 006do. Pap errente 4 do. 2lklenberee 3 85,40B Z. Credit (Mtk. p. St.) 10 807,000

d n unk. Je 333 Oldeunb. Sp. u. J re rereuß. Jmmob. 8EiſenbahnStammAetien. o. un 18 81 4 100,00 t 533 7,05 143,7 5bzRELerſcht. „märt Ser. 4 101,502 Sächfiſche Bank 55/6 556 123,256
Dividende 1881 1882 do. Ser 4 190, Schaaffhauſ. Vankverein. i 4 90, 696AeoſHenMaftricht s 2 i. er. Schleſtſcher Bankverein 6 6 106,256

RitonaKie r 18 Kyrdvatſen r t. s VDeimariſche SBant. 52 5 89, 609Amſterdam Je tierdam 7 7 152,75 *9,1f ſ I. Lit. E. 31 94,50bcent e Hypothekenbank Actien.do. Lit, 4 3 38e et gar ten er e. n. H. (äh un Brauuſchw. Hannover 5 5 75 83 W e driib. i 45 118570 do. Em. von 79 412105,3003B VyWwaer Grunderedit- B. 4 4 52,30 dz i r 23 79 308 do. Em. von 80 412 102,9906 na (4000, 4 1 72.506r a bahn 6 115, 7563 Hſtpreuß. Südbahn 412 102,506 Preuß odencredit-Vank 62 /3 823101.0063
ne Aaſaet 21/561 25b e ber. iiſer e 4 do. 83 (4000 E. 8848 sah 4 127, iZur er 7 o o do. Hyp. (Sbielh.): u 88,256un ar. 93 60 6 adein 4 Südd., Boden Creditbant o 130,50 GS ſabeth Weſtbahn gar 73 conv. 493103, 908 ICarl »Budwisb ab u gar J.36 133;20t ringe i. Eer. 101006

We e 8tt:valtherdbah z 5 1V. V. Ser. 42 103.006 Hypotheken Certiſicate.
Je S o l 39.7 b do. VI. Ser. wier 5 4 6090 Weimar Gera (412 101,9906 F.Sir Rud. (gar.) 4/3 4/373.25 Werrab ab 42 102,256 Auhalter Landesbanuk 3 103,758

i Ausland Byanſchweis Hannover t 38120m lKaſnz Ludw i 355 3 108,908 usländiſche Dcwiſche Hyp. V. Serüin) 448 192r z084
Sgriendurg Nlawig 90,2563 EiſenbahnPrioritäts-Obligationen. do 4 99,do. per ult. 313 6 (90,25b) Gothaer Brimien I. S S is, 75b3Mecklenb, Fr. Fr. B. 7 81/2206, 1063 Böhmiſche Nord bahn 1 91,2 256 do. N. Ab 5, 115, 75bRiederſchlof. rc. 4 4 33277 Dur BVodenbach H. Em. 85,76063 do. r. m. itb 41/2 s 60bz
Rordhauſen Erfurt 0 0 133,40 63 do. II. Em. (in Goldw.) 106,306 Krupp'ſche neue b. 4 i 5 25646

Preußiſche Kenten-Verſicherungs- Anſtalt.

Die Einlöſung der fälligen Rentencoupons obiger Anſtalt findet
vom 2. Januar k. ab nur an den 4 Wochentagen: Montag, Mitt-
woch, Donnerstag und Sonnabend Vorm. 8-11 u. Nachm. 2--4 Uhr
in meiner Wohnung ſtatt. Jeden Dienstag und Freitag bleibt mein
Büreau hierzu geſchloſſen.

Halle, den 29. December 1883. Jordam. Stadtrath.

200] Martinsberg 6.
Fröbel'ſcher Kindergarten, ſowie Inſtitut

für Kindergärtnerinnen, Halle a/S. Harz II.
Täglich von 9 bis 4 Uhr nehme ich die Anmeldungen neuer Zöglinge, ſo-

wie junger Damen entgegen welche ſich in der Fröbel'ſchen Erziehungs
methode, ſowie in Muſik, Sprachen und anderen Wiſſenſchaften aus-
bilden wollen. Der Kurſus iſt und 1Ijährig. Auf Wunſch Stellung

Marie W ollinann, gepr. Lehrerin. [3

Demnächst beginnt
zu erscheinen:

Herausgegeben

von Paul Jüngling
in Berlin.

Druck u. Verlag von A. Klein
in Berlin 8SW.

(No. 2361 der von der Kaiserl. Deutschen Postver-
waltung für das Jahr 1884 herausgegebesen Zei-
tungspreisliste.)

u beziehen Probenummer gratis äureh jede Postaustalt u. ma g.

Wöchentlſeh einmal vrecheinend.8 Abonnementspreis b 60 Pf. 3

Meintuger Prämien 1 1Rordd. GrundCred. b. Br. 5 1
BodenCred. Gold 4

ommerſche rz. à 110 110

enß. 1 1
1

5

do. F. u. VI. G. r b. 4100 5
do. rüczb. à s Ahdu. rückzb. à 100 47098,00b;
unt. Pr. rzd. à 100 5 i 99bdo. do. r. à 110 4 10 308

z. J. tiw- à 100 4v v 5 Ztrb- tzb. a i20 /3 108,5063
rzb. à 110 5 108. 80638

do. rzb. à 100 4 (98,509ein. Rat. 38 r 5
rz 0 41/2 104, 00636o. rzb. m. e 4 98,756eiten Seden. Credit 4 1190,00

Jndufſtrielle Geſellſchaften.
Zinsfuß überall 49,, ausgenommen Leopoldshaller

Stamm-Pr. 5 h.
Bei den Geſellſchaften, deren c äftsjahr nichmit dem an zuſammenfä t, verſtehen 8
die Dividenden für t rot abgelaufene e

t ch s r n 37 78,59 Greusſche n 3 31/2 78,e 4 1 87,098Zink i No. e 7 102, 75
Berl. Maſch. Schwartzk. 36 1165.506b;Pehaner Unionsbrauerei 2 21 88,25b3
Böhm. Brauh. A.G. 99 160,006bBraunſchweiger Jni abrit 12206 184,75

ar la kl. 16 18 189,00Deutſche e3 än. I13 18 180,006
Eckert Maſch.-Fabrik. 9 110 1138,756
Egeſtorffs Salzwertk 61 6 103,509
Eileuburger Cattun. 9riedrichshain Brauerei 9
Friedrichshöhe A. B. I6 20 336.006

lauziger Zuckerfabrik 5 68153 91,106
Görlitzer Eiſenbahnbed. 8 12 1144,50 G
Greppiner Werke 4 (4 l (88, 10 GHalleſche c neifabrit 20 20 250,00B
Heinrich 81 9 137,506e El fröeſ. (8 5 125.75 GRothen mgerſebrit 12 9 141,006
Landré Weißbierbr. 7771121,90bn chem 99 112,75St. Pr. 9 9 TSiagiett. Aug. Gas 88 124,006
Magdeburger Baub. 31/36 i 96,50 GRordhäuſer Tapetenfabrik 77 1125,006
Rürnberger Bierbrauerei 5 (90,508
Bſerdebahn S artateuburz 8 5 108,59B

9 8 186,5063e. Magdeburg 77 77 4
Poſener Sprit-Fabrit 5 5 78,756GSächſ. Maſch.-Fabr. darim. 9 6 131,906
Sächf. Stickmaſch. 6 10 114,75B
Sächſ. Webſtuhlf. 8 8 (120,756Saline Salzungen 5 98,506G
Schering, chem. Sgbrit. 12 12 157,006
Schwauitz, Gummif. 16 16 132Staßf. chem. abritk 12 14275
Sudendurger Maſch. 20 20 279,09B
Thüring. Salinen 312 4 68,50BTivoli Actien Vierbrauerei 31/231/3 106, 90b
Union, chem. Produkte 10 712 110,009Wefſtfäl. a ndnſtrie 10 9 1107,90b3
Zeitzer Maſch. Anſt. 9 10 150,00

Bergwerks- u. Hüttengeſellſchaften.
Bei den das Geſchäftsjahr nicht et 31. December
W Geſellſchaften ver e die Divienden für das zuletzt cbgeichſcke eſchäftsjahr.

Aachen-Höngener. 9 z. 70,Anhalt Kohlenwert 6 i 9 ab 508

Arenberger 5Bismar Ut 10 9 1115,00b; GBochum Uit. e. 56, 0006
do. «Lit.Bochum. Fuiſtahi.. 690, 5066en noruſſia

weiger kovlen 2 1 42, 75bzCölner Bergwerk. 5 l r 00b3 G
Conſolidirte Marie 6 91,50b,Conſolidirte Redeuhütte 5 10 1065,006
Donnersemarckhütte 2 3 00bzm Trrab. St. W 0 0 52,7563 G

do. UnionSt. T. 4 5 80 „25636
do. per ult, 4 5 80,50b3zGelſenkirchener 71 7 1117, 006

Grors- Marien .„Act. e vor 8
3

arkort, Bergwert 313 4 03.4063
arpener 31/297,506e Eiſenw. St. Pr. 7 sie c r 9
iberniag 3 96,50b;örder dütten 22, 94
örder zuſammeng. 39,506b1öln-Müſener 11/9 22, 75b, GKönigs u. Laurahütte 6 8 110,4063
do. do. per ult. 6 8 11 „75bz

a 3 28v. e 9 4Magdeburger 31/8 11 192, „508do. St.Pr. rit. B. 5 11Mechernicher 13 13 163, 753
Oberſchleſ. Eiſenb. 0 3 58,90b;
Phönix ULit. A. 6 6 83,7066do. t. B. l 0 133.70 6Conservativer Wahl- r

der Kreiſe Hitterfeld und Delitzſch.
Verſammlungen

Sonnabend, den 5. Januar, Abends 8 Uhr,
in Kelitzsch im „Schwan“.

Landtags- Abgeordneter Cremer „über Jnnungen“.
Landrath von Rauchhaupt hat ſein Erſcheinen zugeſagt.
Sonntag, den 6. Jauuar, Nachmittags 2 Uhr
in Stumscäorf im Rehse'ſchen Lokale

Wie hat ſich die neue Wirthſchaftspolitik des Fürſten Bismarck be
währt? Landtags- Abgeordneter Cremer.

Ueber die neue Steuervorlage und das Jagdgeſetz. Landrath von

Rauchhauptdchtnnglcder ſind als Gäſte willkommen.

Der Vorſtand.
Mit Halle-Sorauer Bahn Ankunft in Halle 1,2. Abfahrt 1,25;in Slusadorf 1,5 1.

Rückfahrt: von Stumsdorf6,28, in Halle 6,56; von Halle 7,34.
Jn ähnlicher Weiſe ſind auch die Anſchlüſſe auf der BerlinAn

halter Bahn. liös
Wintem-Wodh entfernt ſoſort jede Tinte aus Papier, Kleidern,

Holz 2c., à Flacon 40 Zu haben bei
Albin Hentze, Schmeerſtraße 39.
In Löbejün bei Fr. Rudloff. 1195

SOCius. Fleiſcherei- Verkauf.
Fa milienverhältniſſe halber iſt

Zur Vergrößerung, bezw. Aus eine alte, nachweislich gut renti
bentung eines neuen Verfahrens, rende Landfleiſcherei mit vollſtän
wird für eine gut eingeführte
Kunst- Dünger- Fabrikein
kaufmänmniſch gebildeter

Socius geſucht.Gefäll. Offerten gen Angabe

des einzulegenden Capitals be
fördert unter E. H. Rudolf
Mosse, S W. [196

digem Jnventar, als Block, Wiege
meſſer 2c., V Hof, Garten u.

Morgen Feld für den billigen
Preis von 6000 .4 baar zu ver
kaufen. Reflectanten wollen ihre
Adreſſen unter R. S. 2661 an
Ad. Grabow jr., Annoncen
Expedition in Weigenfels ſenda,

h

do. Privatdise. 41 Wien
Brü

7597

727 (68,25 Ge a 2 4 81, 06 6Thar. Braunihl. o I96. 08
Et. Pr. 8 10 1909,006e3 i. szwatie 6 1101,75656

e j166.500swüs. a et a. 0 1 z
o. o. St. Br. 5 6 4 7r 6 138,8055ift älkaliw. 8 10 158,50füif liſche Union conv. 0 0 5,30636

Wechſel.

a erdan 100 8 T. i 168,30 b100 Fl. 2M. 33 167, 455ger 1 gſtr. 6 T. 20, 57
do. 1 Lſtr. 3 M. 3 120, 255bParis 100 Freb. 8 T. 3 80.855
do. 100 2 M. 3 80, 50dzPetersburg 3 W. 6 196,2501
do. 3 M. 6 (194,40wen u u 8 T. 4 168,80bj
do. o. 2 M. 4 1167,5065

Gold, Silber u. Papiergeld.
Cdurs in Mark.

Dollar e e der St. SDucaten Ver St. Trmperials per St. 7apoleonsd'or s 16,175;
Englif Banknoten n ruft 20,385

ranz. Banknoten per 100 Fres. 89, 956z
eſterr. Banknoten per 109 Fl. 165, 52bdo. Silbercoup. (hier einlösb.) 168/300

Ruſſiſche Banknoten ver 100 Rbi. 197,35 b

Bankdisconto in

Amſterdam 872 Fondon
Berlin. Parisdo. Lombard Petersburg

31/2

Umrechnungs-Courſe:

l. öſterr. 73 m 100 Fl. holländ.170ollar 4 M W 1 00 tubel F.100 Fres. v 1 ſtr. 20 M

Leipziger Börse V. 3. Januar

Zf.
Deuſche Reichsanleihe 102,1063
Preuß emol St. Anleihe 4 102,10bzdo. 4 102,606gruigl. r ſche Rente 3 81,65b3z
Pfandbr. des Sächſ. Landw.Cred. Verbandes v. 67 4 100,506
Creditbr. des Sächſ. Landw.

Cred.Verbands v. 67 41 103,50 G
Schuldſch. d. Mandf. Gewkſch.

von 1882 4 100,506
do. do. do. 4 101,50do. do. von 1879 103,50
ale Goran Onven F7
do. St. Pr. J n 5 114,30b3 G

SaalbahnsSt.P. do. 17 v 5 96,6006
Weimar Geraer StammDiv. 81. 00 e 5 63,50bz

AUg. Deutſche e.Div. 51. 90 o

Leiviger Vant de. 71/
de Geſ. d. so

Reichsbank 62/390 4

164,25bz8
3

C

T
S J

r T
SSächſ. Bank Io. d6/00 132; 506

Sröhwiter San ar
81/82 1600 4 189,598do. et der reibungen 5 103,509

Rörbinderſr Zuckerfabri
Divid. 81/82 120 5 140,006Leipz. Malzfabrit chkeudi

vid. 4 1381,006Zuckerfabrik t.
2 50 4 91, 46bz G

Zuckerraffin. Halle do.
Div. 81/82 1000 4 138,80b36

uſſig-Teplitzer Pr. Oblig. 4 103, 29636Zu thierader do. v. 5 87,05
er rer Eiſenb.Oblig. 5 101.50bz G
Graz-Köflacher do. v. 72 585,80 G
Prag-Turnaner do. 5 88,906
Ungar. Rordoſtbahn-Obl. 5 77,506
Sächſ. Thür. Braunk.Verw.
Sie Se z 4 193,00 P„Thur. Braun erw
A.G. F. i e T 5 193,009Verein ä ür. Parau. eare( St. Pr. Act. 4 114,506

Tüchtige Juſpectoren, Ver
walter, Hofmeiſter, Aufſeher,
Gärtner, Kutſcher, Diener,
Brenner, Schweizer, ſowie meh
rere tücht. Pferdeknechte ſuchen
ſof. Stellung d. Frau Binne-
woeiss, gr. Märkerſtr. 18.

Pferdeknechte können in Halle
abgeholt werden. [198

Die II. Etage, Kleinſchmieden 10,
iſt an eine ruhige Familie zu ver-
miethen u. 1. April zu beziehen. [199

Pensionat in Halle.
Junge Mädchen finden in mei-

nem FPensionat noch Aufnahme
Frau W. Haase,

geprüfte Lehrerin, Bräderstr. b, II.
Gut. Auskunft ertheilen Hr. Pa-

Frl. Ida Böttger.
[193

Ein jüngerer Verwalter findet
ſofort Stellung auf Rittergut Zö-
ſchen b/ Merſeburg. [133

Ebendaſelbſt wird auch einem
jungen Manne, welcher Luſt hat die
Landwirth chaft zu erlernen, zum

1. April Gelegenheit geboten.

Gebr. Bücher, Zeitſchr., Noten
j. Art kauft Burgſtraße

Für den provinziellen und localen Theil
verantwortlich in See Goehring

alle
Für den Inſeratentheil verantwortlich

Wilhelm Liebſ Liebſch in Halle.
Expedition Gr. S Märkerſtraße
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Beilage zu C 4 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Der fünfzigjährige Gedenktag
der Gründung des deutſchen Zollvereins

wurde am 1. Januar im Finanzminiſterium r ein Feſt
diner gefeiert, bei welchem der Toaſt auf den Kaiſer vom

inanzminiſter mit einer Rede eingeleitet wurde, der die
rov. Korr. Folgendes entnimmt:

„Die materiellen Bedürfniſſe des Volkes und der Einzel-
taaten waren es, welche damals hochſinnige und hoch
egabte treue Räthe derſelben in ernſter ſchwerer Arbeit wieder

eine eine erſte glückliche, S Verſöhnung des deutſchen
ehe und deutſchen Sondergeiſtes finden ließen in dem
deutſchen Zollverein. Und um ſo wunderbarer war es, daß diesgelang, ein um ſo deutlicherer Beweis von der Macht der
materiellen W irimſe, aber auch ein um ſo herrlicheres greß
von der tiefen Einſicht und der lauteren Willenskraft jener Fürſten
und Staatsmänner war es, daß die langen, mühſeligen, oft unter
brochenen und wieder aufgenommenen Verhandlungen wirklich
um guten Ende gebracht wurden, da mitten in dieſelben hinein,
urch zündende vom Auslande angeregt, wieder er

neute, ungeſtüme, revolutionäre Verſuche en. durch welche
Unberufene dem deutſchen Einheitsgeiſte plötzlich zu unberechtigter

verhelfen wollten, und damit naturgemäß nur dem
ondergeiſt förderlich wurden. Jn einem Gedenkblatt, welches

ich mich beehre, Jhnen zur Erinnerung an den heutigen Tag zu
überreichen, finden Sie in lapidarer Kürze, aber vollſtändig und
für uns Alle wohl verſtändlich die Geſchichte der großen Schwie-
rigkeiten und Hinderniſſe wieder, die es damals zu überwinden
galt und wenn Sie ſich mit nachempfindender t n
einmal durch ſie hindurcharbeiten, werden Sie gern anhalten au
Seite 15 und ſich des Triumphes und bewegt erfreuen,
der dort in dem kleinen anſpruchsloſen Satz des Chroniſten doch
ſo beredt geſchildert wird

„„Die Neujahrsnacht des Jahres 1834 brachte dem Koſt
Theile Deutſchlands endlich den lange erſehnten freien Verkehr.
Es wird berichtet, daß auf allen Landſtraßen Mitteldeutſchlands
die Frachtwagen hochbeladen in langen Zügen vor den Mauth-
äuſern hielten, umringt von fröhlich a n
Lit dem letzten Glockenſchlage des alten Jahres hoben ſich die

Unter lautem Jubel ging es über die freie
Brenze.““

„Auch was dann weiter gefolgt iſt, finden Sie in dem Ge-
denkblatt verzeichnet. Wir wiſſen es Alle, wir haben es ja mit
erlebt, wie der Zollverein immer erneut, immer gewachſen, immerkräftiger und im Sinne Aller ſchon abſolut unentbehrlich geworden
war, bis er in dem, Dank Gottes gnädiger Fügung wieder-erſtandenen Reich ſeine neue Stelle un Geſtalt gefunden hat

jetzt nur als ein Theil noch eines viel umfaſſenderen, viel ſchöneren,
voll befriedigenden Verſöhnungswerkes zwiſchen deutſchem Ein
heits und deutſchem Sondergeiſt! Ja, in der That, nur ein ein

elner Theil jetzt neben vielen anderen gleich bedeutſamen, jat bedeutſameren Theilen, die aus ihm nicht hervorgegangen

ind, aus ihm allein und hauptſächlich auch niemals hätten her
vorgehen können das wohl erkennend, deſſen uns ſelbſtver
ſtändig und freudig beſcheidend, wollen wir Männer von denHandels und Zollberwaltungen den heutigen Tag auch nicht

etwa anmaßlichen Sinnes als ein Reichsfeſt feiern, wohl aber
vollberechtigter Weiſe mit demſelben begeiſterten Rufe, wie ein
Ka ſchließen: Se. Majeſtät der Kaiſer und ſeine erhabenen

erbündeten, die deutſchen Fürſten und freien Städte, leben hoch!“

Vorlagen
für die Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung

Montag, den 7. Januar c. Nachm. 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

Berathung und Beſchlußfaſſung über:
1. die Einführung und Verpflichtung der neu reſp.

wiedergewählten Stadtverordneten
2. die Neuwahl des Büreaus;
3. die Wahl der Commiſſionen;
4. die Bewilligung einer Terrain- Entſchädigung für das

Grundſtück gr. Ulrichsſtraße Nr. 36;
5. die Bewilligung einer Terrain- Entſchädigung für das

Grundſtück Steinweg Nr. 10;
6. das zur Kenntnißnahme mitgetheilte Protokoll über

eine außerordentliche Reviſion der Kämmereikaſſe;
7. die Nachbewilligung von 600 .4 auf Tit. V. A. 1 b.

pos. 9 Diäten und Reiſekoſten;
8. die Aufſtellung von 5 Regenerativ- Gasbrennern und

die Bewilligung der dadurch entſtehenden Koſten;
9. die Abänderungen in der Form der Rechnungslegung

der Kämmereikaſſe.
Geſchloſſene Sitzung.

10. die Wahl von Vertrauens-Männern für den nach 840
des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes beim hieſigen Amts-
gericht zuſammentretenden Ausſchuß;

Die Randnoten Friedrichs des Großen zu Montes
quien's Buch über die Römer.

Se
Eine weitere Reihe von Noten verfolgt eine ganz be-

ſtimmte praktiſche Richtung. Johannes von Müller ſagt
von Friedrich in ſeiner von Goethe überſetzten Gedächtniß-
rede: „er hörte nicht auf, ſich an der Geſchichte zu bilden,
höchlich wußte er dieſe geſammelten Erfahrungen zu ſchätzen,die dem lebendigen Geiſt zur Staatsverwaltung und Kriegs-

kunſt den Sinn erſchließen.“ Die Geſchichte war ihm
eben „eine Schule des Fürſten“, ſie hatte gemäß der
ganzen Auffaſſung ſeiner Zeit auch für ihn einen hervor-ragend nützlichen Werth, es galt, „aus den Ereigniſſen der

Vergangenheit die Lehr und Grundſätze eines verſtändigen
bürgerlichen und moraliſchen Lebenswandels zu entwickeln.“
So ſehen wir ihn denn auch in den Noten ſeine Nutzan
wendungen für die Gegenwart ziehen oder die Thatſachen
der Vergangenheit mit denen der Gegenwart vergleichen.
Der König lieſt von dem Freundſchaftsbündniſſe zwiſchen
Pompejus und Cäſar, und wie Cäſar dann die ihm von
Pompejus gegebenen Kräfte gegen dieſen ſelber gebraucht
habe. Er She ſofort die Lehre daraus: „So gefährlich
iſt es, ſich ohne Rückhalt einem Freunde anzuvertrauen,
den kein anderes Band an Euch feſſelt, als das der Po
litik. Täglich ſieht man Beiſpiele, wie ſolche Freunde ſich
verrathen, ſich verfolgen, nachdem ſie unauflöslich anein
ander gefeſſelt ſchienen. Er war nicht Freundſchaft, was
ſie vereinte, ſondern nur Jntereſſe, und ſobald dieſes
Intereſſe geſchwunden, ſchüttelte man das Joch des Vor
wandes ab und folgte dem Prinzip.“ Jn ſeiner „his-
toire de mon temps“ hat Friedrich dieſe Lehre, deren
Wahrheit er an ſeinen eigenen Bundesgenoſſen in den
ſchleſiſchen Kriegen erfahren hatte, des Weiteren ausgeführt. Er ſagt da in der Redaktion von 1746: Ainſer
Beruf iſt es, zu wachen über das Glück der Völker ſo-
bald wir alſo Gefahr für ſie in einem Bündniß wahr

ren

Halle, Sonnabend, 5. Jannar 1884.

11. den Ankauf eines Grundſtücks event. Expropriation
des erforderlichen Areals.
Der Vorſteher der St grdneten Verſammlung

Dr. Sch rader.

Ueber die Liebesthätigkeit der Reformation.
r Halle, 4. Januar 1884.Mit dieſem Thema erdſuete geſtern Abend Herr

Profeſſor Dr. Hering die Reihe der in dieſem Jahrevom FrauenVerein für Armen und Krankenpflege ver

anſtalteten Vorträge. Der Redner wies zunächſt darauf
hin, wie die heilige Eliſabeth durch ihre Liebesthätigkeit
eine der hehrſten Geſtalten des Mittelalters, das was ſie
gethan aber auch gewiſſermaßen nur ein Ausfluß der Ge
danken ihrer Zeit geweſen ſei. Legten doch die Mönche,
beſonders die Ciſtercienſer neben ihren Klöſtern Herbergen
zur Raſt für die Fremden, bald auch Hoſpitäler an, und
als im 13. Jahrhundert die deutſchen Städte einen neuen
Aufſchwung nahmen, da blieb auch das Bürgerthum nicht
hinter der Geiſtlichkeit zurück, zahlreich floſſen ſeine Spen-
den zu Gunſten der Armen und Kranken, wie die ſtattliche
Zahl der Hoſpitäler beweiſt, welche durch ihre Bezeich
nung als Heilige Geiſt-, St. Johannis- u. ſ. w. Hoſpi
täler ſich als vor der Reformation gegründet kennzeichnen;
faſt keine Seelenmeſſe wurde geleſen, mit der nicht eine
Spende zur Vertheilung von Nahrung oder Kleidung an
Arme verbunden war. Jedoch entſprang all' dieſe meiſt
zunächſt der Kirche, und erſt durch ſie den Armen zuge-
wendete Liebesthätigkeit dem Bewußtſein der eigenen Sünde,
für deren Sühne jene Almoſen als gute Werke eintreten
ſollten das Motiv dieſer Spenden iſt alſo dadurch ſchon
weſentlich getrübt. Doch auch eine ſoziale Gefährdung
führten dieſelben in ſich; bald erkannte nämlich die Kirche,
welche durch jene oft gar reichen Spenden, die meiſt in
Grundbeſitz beſtanden, oder in ſolchen umgeſetzt wurden,
nicht mehr an, welcher Segen auf der Arbeit des Bür-
ers beruhte, und dieſe Anſicht durchdrang das Volk

ſtark, daß die Wohlhabenden, beſorgt um ihr Seelen-
heil, mehr als füglich ihren Beſitz der Kirche übergaben
und ſo die Beſitzverhältniſſe ſich in ungeſunder Weiſe ver-
ſchoben, wenn auch die e Bürger zu ihrem Glücke

auf Erwerb und Eigenbeſitz beharrten. Hatte ſo auch
noch jede Spende das Ausſehen des Almoſens eines um
ſein Seelenheil bekümmerten Sünders, ſo war doch die
Kirche längſt nicht die Spenderin des Armengutes,
wie ſie es einſt geweſen, nur der Trieb nach Erwerb
immer größerer Güter beſeelte ſie, und ſo legte ſie, wenn-
leich ſie manchen Segen ſtiftete, damit doch auch den
eim ſozialen Unheils. Dazu trat als ein noch ſchwererer

Uebelſtand das durch dieſe Verhältniſſe heraufbeſchworene
Heer fahrender Bettler, Mönche und Pilgrimme, die, nicht
immer von den reinſten Motiven getrieben, nach Hundert
tauſenden zählten.

Für dieſe Verhältniſſe nun hat die Reformation
eine Umwälzung herbeigeführt, als deren Frucht die heutige

echt chriſtliche anzuſehen iſt; indem r
artin Luther dem ſündigen Menſchen zur Erkenntni

gebracht wurde, daß jedes Liebeswerk aus Dankbarkeit für
die Gnade Gottes geſchehen müſſe, hat er erſt wieder die
Anſchauungen über Liebe, Almoſen, Arbeit und Erwerb
geläutert und damit unſerem Volke einen der größten
Dienſte geleiſtet. Er, der ſelbſt durch Werke und Kaſtei
ungen ſich mit ſeinem Gott zu verſöhnen geſucht, aber
dann erkannt hatte, daß nicht im Bewußtſein auf dieſe
Werke, ſondern im Verzagen Gottes Gnade zu erringenei, ſetzte in ſeiner hochbedeutenden Schrift von der ch riſtüichen
Freiheit auseinander, wie jeder Chriſt, mit Chriſto geeint,

gleich ihm dem armen Bruder Liebesdienſte zu leiſten und
in Erwiderung der Gnade Gottes Gutes mitzutheilen habe,
und zwar ſei nicht der Kirche und dem Kloſter die Spende
zu übergeben, ſondern dem Einzelnen die Nächſtenliebe zu
bethätigen. Durch dieſe Anregung unſeres großen Refor-
mators erwuchſen bald neue Beſtrebungen für das Wohl
der Armen, beſonders fand ſeine Agitation gegen den
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kirchlichen Bettel regen Vier wenngleich dieſelbe leicht
durch die Exceſſe der Bilderſtürmer hätte verhängnißvoll
werden können; raſch hatte man ſich, beſonders in den
Städten Süddeutſchlands, Luthers Gedanken über dieſe
Verhältniſſe zu eigen gemacht, und ſchon 1522 erſchien in
Nürnberg, eine ſpäter auch in Leipzig, Augsburg, Straß-
burg und anderen Städten angenommene, von regem Eifer
der Nächſtenliebe zeugende Armenordnung. z auch
Luther ſelbſt zeigte als ein Fürſprecher für Wittwen
und Waiſen, und beſonders nach ſeiner Verheirathung
wurde ſein Haus zu einem wahrhaftigen Hoſpiz. Sein
Wirken ſollte bald Gelegenheit zur Nacheiferung bieten,
denn ſchon 1522 hatte die junge evangeliſche Kirche in den
aus Kenzingen vom Biſchof vertriebenen Flüchtlingen ihre
erſten Märtyrer, die in Straßburg durch den Pfarrer
Matthias Zell und ſeine brave Gattin Margarethe eine
Freiſtatt fanden. Das Elend, welches der Bauernkrieg
im Gefolge hatte, Mißwachs, Regenjahre, und in Folge
davon anhaltende Theurung riefen die Liebesthätigkeit der
ſelbſt oft darbenden evangeliſchen Prediger immer aufs
Neue und nie vergeblich an, ſo daß ſich der Gedanke immer
ſtärker aufdrängte, dem Elende in umfangreicher, organi-
ſirter Thätigkeit entgegenzutreten. Das ging aber erſt,ſeit 1529 mit der Säculariſation der Kloſter der Anfang

gemacht und die ſo lange falſch verwendeten Güter der
elben ihrer wahren Beſtimmung, den Armen zu helfen,
h wurden. Da erſt wieder konnten ſich Kirche
und Bürgerthum in echter Weiſe die Hand reichen, um
dem beſtehenden ſocialen Schaden der Bettelwirthſchaft ein
Ende zu machen, und mit Ernſt und Eifer begannen ſie
ihr Werk; ſo fällt in jene Zeit z. B. die Gründung eines
erſten Wittwenhauſes in Sonne Zwar tritt in jenen
Zeiten noch nicht die gleichmäßige Thätigkeit, welche heute
die Nächſtenliebe betreibt, hervor, doch ſind Beiſpiele regen
Liebeseifers nicht ſelten, beſonders bei verſchiedenen edlen
Frauen, ſelbſt der höchſten Stände, deren Andenken ſich
bis auf den heutigen Tag in hohem Glanz erhalten hat

die noch heute als Muſter der Nächſtenliebe gelten
önnen.

Jnterims- Theater.
Haſemanns Töchter, Original-Volksſtück in 4 Akten von

Adolph ar d auch dieſes Stück ein alter Be
kannter für das hieſige, leider ſo kleine Theaterpublikum iſt, hätte
man doch annehmen können, daß die Vorſtellung beſſer, als dies
der Fall war, beſucht worden wäre, zumal Herr Direktor Glut
die Koſten nicht geſcheut hatte, einen Gaſt, Herr C. Büller au
Leipzig für die Rolle des Haſemann zu gewinnen. Jedenfalls

die Bemerkung auf den geſtrigen Theaterzettel: „Morgen,
Donnerftag, keine Vorſtellung den Theaterbeſuch weſentlich be

einträchtigt. Jm Hinblick auf die geſtrige ungenügende Betheili
gung ſei gleich S unſerer Beſprechung bemerkt, daß Jeder,welcher die Vorſtellung e beſuchen ſnterleß, insbeſondere aber

derjenige, dem das Stück noch unbekannt war, viel verſäumt
h.at, denn das Ganze war eine Leiſtung, für welche wir an
dieſer Stelle allen Darſtellern die wärmſte Anerkennung auszu
Wegen uns verpflichtet fühlen. Allen Darſtellern.

enn wir dies nochmals betonen, ſo ſoll darin nicht etwa eine
Schmälerung der Verdienſte des Herrn Büller um das Wohl
elingen der Vorſtellung zu finden ſein, nein, denn Herr B.
pielte den Haſemann ausgezeichnet, wohl aber möchten wir damit
konſtatiren, daß unſere, für die Saiſon geworbenen Kräfte eben-
falls gebührende Beachtung verdienen. Da war zuerſt Frau
Caßmann, in deren Spiel wir in der vorhergegangenen Auf
führung (zärtl. Verwandten) etwas Uebertreibung fanden, welche
die Frau Haſemann ſo trefflich ſpielte, daß ihr ein weſentlicher
Antheil an dem erzielten Erfolge des geſtrigen Abends gebührt.
Die vornehme Haltung des Herrn Direktor Gluth (Fabrikant
Körner), die anmuthige Erſcheinung des Fräulein Frauendorfer
(Roſa Haſemann), das tiefergreifende Spiel beider im dritten Akt,
die famoſen Auseinanderſetzungen über Kindererziehung zwiſchen
dem Ehepaar Knorr (Fräulein Sternau und Herr Keller),
im zweiten Akte, der gemeingefährliche Kaffeeklatſch im Haſe
mannſchen Hauſe (Frau Caßmann, Fräulein Harms ec.), das
Auftreten des Herrn Strampfer als Proviſor Klein u. ſ. w.
boten eine Reihe von Momenten dar, welche in erſter Linie nach
der ernſten Seite, in zweiter Linie nach der komiſchen Seite hin
packend wirkten. Ganz ſpecielles Lob gebührt Herrn Strampfer
für die unbeirrt ſo konſequente Durchführung ſeiner nicht gerade
ſehr dankbaren Rolle. Was Herr Büller als Haſemann, nament
lich in der Scene leiſtete, wo er von ſeiner verunglückten Eiſen
bahnabfahrt erzählt, wird jedem geſtrigen Theaterbeſucher un
vergeſſen bleiben, ebenſo die Scene, in welcher das liebende Vater
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nehmen, iſt es unſere Pflicht, daſſelbe eher zu brechen, als
ſie jener auszuſetzen; da muß ſich der Souverän opfern
für das Wohl der Unterthanen und mit einer gewiſſen
Einſchränkung dieſer Thevrie giebt er in der zweiten Re
daktion der Memoiren von 1775 vier Fälle näher an, in
denen er den Bruch eines Bündniſſes gerechtfertigt hält:
wenn der Verbündete ſeine Pflichten nicht erfüllt, wenn er
uns zu täuſchen ſucht, ſo daß nichts übrig bleibt, als ihm
zuvorzukommen, wenn eine vyis major dazwiſchentritt und
wenn einem die Mittel zur Fortſetzung des Krieges ver-
ſagen. Ob dieſer Trennung von politiſcher und menſch-
licher Moral iſt Friedrich oft geſcholten worden, mit Recht
wohl kaum. „Politik und Moral liegen auf zwei ent-
gegengeſetzten Punkten,“ ſchreibt der bekannte Ferdinand
von Cölln 1807 mit Bezug auf Friedrich in ſeinen Feuer
bränden, „und der muſterhafteſte Moraliſt iſt immer und
ewig der elendeſte Politiker. Es beſteht für Machthaber
in gewiſſen Bulle nur eine Alternative: verlieren oder
gewinnen! Da iſt denn die Wahl leicht und das wir-
endſte Mittel das beſte. Wer erliegt gern bei hoher

Moralität, wenn das entgegengeſetzte Prinzip einen Stand-
punkt verleiht? Des Monarchen Perſönlichkeit iſt zweifach,
er iſt Fürſt und Menſch, aber immer erſt Fürſt. Hier
beenge ihm nichts das Gewiſſen, dort ſei er das Muſter
ſeiner Unterthanen.“

Einen anderen Lehrſatz finden wir am Rande ver-
zeichnet, wo Montesquieu ſeiner Bewunderung für Roms
Standhaftigkeit Ausdruck giebt, das ſelbſt nach dem Tage
von Canuage, feſt auf den alten Prinzipien beharrend, um

rieden zu bitten verſchmähte: „Ein feſter Plan ſtetschritt für Schritt rer gt muß jeden Staat zum Ge
lingen der weitausſehendſten Projekte führen,“ ſchreibt der
König, Worte, welche die Einſicht in die Verderblichkeit
jeder ſchwankenden Politik, wie er ſie ſelber zum Segenſeines Staates nie gekannt hat, in ſich ſchließen. Unter

ſeinem Nachfolger ſollte dieſer Staat all' den Unſegen einer

ſolchen an ſich erfahren. „Gott verzeihe es den Menſchen,“
ſagt eben jener Cölln, „die ſich beherrſchen laſſen müſſen,
wenn ſie wünſchen, lieber einen bösartigen Herrſcher zu
beſitzen, wenn er nur kräftig und konſequent handelt, als
einen Wankenden, von jeder Zwergsleidenſchaft befange-
nen Kronenträger; lieber einen kompleten Teufel als einen
halben Engel. Gott verzeihe ihnen den Wunſch, ſage
ich, der Verſtand hat ihn von jeher verziehen. Welch' ein
Kontraſt zwiſchen Friedrich Wilhelm II. und Friedrich II.“

Wenn Montesquien bei Gelegenheit der Theilung des
römiſchen Reiches die Vorſicht betont, welche bei der Vor
nahme von Veränderungen beſtehender Inſtitutionen und
bei eingreifenden Geſetzes Aenderungen nöthig ſei, ſo fin-
det er Friedrichs vollſten Beifall: „Eine treffliche Maxime“,
ruft dieſer aus, „die darauf zurückzuführen iſt, niemals
etwas in einem Staate zu ändern, bevor man durch Er
fahrung weiß, was der Natur dieſes Staates zuträglich
oder ſchädlich zu ſein vermöchte. Keine Vorurtheile für
oder gegen das Beſtehende, eigenes Urtheil und dann
neue Einführungen nur da, wo die Vernunft Veränder
ungen oder Verbeſſerungen gebietet!“ Man wird hierbei
unwillkürlich an das Wort Friedrichs über Joſeph II.
jenen Typus eines überſtürzten Reformers, erinnert: „Sehr
begabt, aber hat den Fehler“ „einen furchtbar ernſten“
fügt Carlyle hinzu „gewöhnlich den zweiten Schritt
u thun, ohne den erſten gethan zu haben.“ Friedrich iſtſets weit entfernt davon geblieben, „rückſichtslos in ſche

matiſcher Weiſe neuern und umformen zu wollen“, was
ihm neuerdings freilich wieder einmal zum Vorwurf ge
macht worden iſt, er habe ſo wenig als „philoſophiſcher
König“ gehandelt.

Beherzigenswerth für ſolche, die wie Herr Martin
Philippſon in ſeiner Geſchichte des preußiſchen Staats-

Vergl. Martin Philippſon: Geſchichte des
Staatsweſens ſeit dem Tode Friedrichs des Großen

Feyßiſchen
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rz bei ihm zum vollen Durchbruch kommt. Wie ſehr das
ublikum von der Darſtellung der ernſten und ergreifenden
omente hingeriſſen und S und Ohr gefangen genommen

wurde, bewies die re e, welche dann im u herrſchte.
er Mitwirkende bot ſein Beſtes, glei viel ob die Rolle mehr

oder minder groß war, und ſo das ſeine zu dem wirkungs
vollen bei. Schließlich wollen wir nicht uner-
wähnt laſſen, daß uns Fräulein Goller in ihrer Backfiſchrolle
recht hübſch gefiel, und daß die reich mit Blumengewinden garnirte
Ballrobe des Fräulein Frauendorfer einen reizenden Anblick dar
bot und jedenfalls von verſchiedenen anweſenden jungen Damen als
Studie für die nächſte Balltoilette hoch beachtenswerth gefunden
worden iſt. Wir ſchließen unſere heutige Beſprechung mit dem
Wunſche, die Bemühungen des Herrn Direktor Gluth um
ein Fer Enſemble aufmerkſamere Beachtung und ein dankbares
Publikum finden mögen.

Aus den Verhandlungen der Strafkammer III des
königl. Landgerichts zu Halle a. S.

am 3. Januar 1884.
Der 23jährige Steinſetzer Adolf Guſtav Eichhorn von

hier, jetzt hier in Haft, ſteht unter der Anklage des Widerſtan-
des gegen die Staatsgewalt und der vorſätzlichen Körperver-
letung Jn der Nacht vom 18. zum 19. November v. J. paſſirte
der Nachtwächter Vogel II hier auf ſeiner Tour die Blücher-
ſtraße, als plötzlich ein Menſch unter einem Thorweg hervor
trat, ihn frug, ob er der Wächter Vogel ſei und als dieſer es
bejahte, ihm mittels eines Meſſers einen rich in das Geſicht
und einen ſolchen in den Kopf rer Der hatte noch
die d beit. den Getroffenen zu fragen, ob er ihn kenne und
als dieſer es verneinte, ſich eilends aus dem Staube machte.
Vogel iſt längere Zeit arbeits und dienſtunfähig geweſen, üble
Folgen haben die Verletzungen indeß für ihn glücklicherweiſe
nicht gehabt. Als der Thäter wurde wenige Tage darauf Eich
horn ermittelt, der ſich jedoch auf's Leugnen legt. Die Staats
anwaltſchaft beantragte in Anbetracht der Gemeingefährlichkeit
des Angeklagten und deſſen bewieſener Rohheit 3 Jahre Gefäng-
niß. Der Gerichtshof ſetzt gegen Eichhorn eine Gefängnißſtrafe
von 2 Jahren feſt. Der Handarbeiter Reinhold Störzer,
ich Venenien, zuletzt in Merſeburg aufhältlich,
wegen Diebſtahls öfter vorbeſtraft, war bei dem am 30. Sep-
tember v. J. erfolgten Umzuge der verwittweten Lehrer Keltſch
in Merſeburg mit als Arbeiter beſchäftigt. Aus einer auf dem
Boden ſtehenden Kiſte ſtahl er einen kupfernen Keſſel und ver
kaufte ſolchen ſofort bei einem Kupferſchmiedemeiſter, der ihm
50 pro Pfund zahlte. Wegen Diebſtahls im Rückfalle erhielt
Störzer 6 Monat Gefängniß. Der Feldhüter Chriſtian
Gablenz aus Giebichenſtein, gebürtig aus Wettin wurde
wegen ſtrafbaren Eigennutzes unter Annahme mildernder Um-
ſtände zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt. Derſelbe war ſeinem
damaligen Wirthe, dem Kaufmann Schubert in Trotha „gerückt“
und hatte die wegen rückſtändiger Miethe mit Beſchlag belegten
Wirthſchaftsſtücke mit fortgenommen. Der in Haft befindliche
Bäckerlehrling Carl Otto Adolf Ortmann aus Lauch-
ſtedt, 1868 zu Roßla a. H. geboren, ſteht unter der Anklage
der vorſätzlichen Brandſtiftung. Am 15. November v. J. erhielt
der Angeklagte von ſeinem damaligen Lehrherrn, Bäckermeiſter
Götze in Lauchſtedt wegen irgend eines Vergehens eine körper-
liche Züchtigung, worüber er ſo erboſt war, daß er auf den
Boden des Wohnhauſes ging und hier eine in einem Faſſe befind
liche Partie Häckſel in Brand ſteckte. Ein in der Nähe des Faſſes
befindlicher Balken fing mit Feuer; glücklicherweiſe wurde daſſelbe
bald entdeckt und ohne großen Schaden angerichtet zu haben, gelöſcht.
Da die volle Strafe gegen den Angeklagten nicht in Anwendung ge
bracht werden konnte, ſo wurde er zu 1 Jahr Gefängniß verür-
theilt. Der Staatsanwalt hatte 2 Jahre Gefängniß beantragt.
Der Handarbeiter Otto Beuche aus Giebichenſtein, 1869 zu
Stendal geboren, wegen Diebſtahls bereits vorbeſtraft, entwendete
in der Nacht vom 12. zum 13. Auguſt v. J. in Gemeinſchaft mit
noch 2 Knaben, die aber wegen ihrer großen Jugend nicht zur
Verantwortung gezogen werden konnten, aus einer verſchloſſenen
Bude im Gutezeit'ſchen Steinbruche bei Giebichenſtein verſchie-
dene Gegenſtände als: 1 Pfund Pulver, 50 Stück Schlagröhren
und 1. Metermaß. Wegen ſchweren Diebſtahls erhielt der
jugendliche Verbrecher 1 Monat Gefängniß. Der Gärtner
Franz Sta her Delitzſch, gebürtig aus Oſtrau, wurde
vom Königl. Schöffengericht zu Delitzſch laut Erkenntniß des-
ſelben vom 15. November v. J. wegen vorſätzlicher körperlicher
Mißhandlung zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt. Die von
ihm rechtzeitig eingelegte Berufung hatte inſofern Erfolg, als
die Strafkammer nach erfolgter umfangreicher Beweisaufnahme
das erſtinſtanzliche Erkenntniß ſoweit aufhob und den Ange
klagten zu nur 14 Tagen Gefängniß verurtheilte. Die Beruf-
ung des Geſindevermiethers Auguſt Bourdot aus Lauch-
ſtedt wurde verworfen. Die Handarbeiter Alfred Ban-
dermann und deſſen Bruder, Curt Bandermann, beide
von hier, ſtehen unter der Anklage bezw. des Diebſtahls und
des ſtrafbaren Eigennutzes. Beide Angeklagte wohnten bei dem
Viktualienhäudler Schiller hier, dem ſie 8 bezw. 1,25 für
Koſt c. ſchuldig waren. Die als Pfand an Schiller gegebenen
Kleidungsſtücke c. eigneten ſie ſich bei ihrem Wegzuge wider-rechtlich an. Alfred ſah auch noch vom Neubau, Rathhaus-

gaſſe 1, einen Meiſel. Derſelbe erhielt für beide Vergehen 10
Tage, ſein Bruder 1 Woche Gefängniß. Der aus der Haft
vorgeführte Kaufmann Wilhelm Brömme von hier, gebürtig
aus Nehlitz a. P., ſteht unter der Anklage der mehrfachen, nicht
unerheblichen Unterſchlagung. Brömme war ſeit dem Jahre
1874 bis 1880 in der hieſigen Maſchinenfabrik und Eiſengießerei
von F. Zimmermann u. Comp. als Kaſſirer angeſtellt, in wel
cher Stellung er anfänglich 2400 ſpäter 2700 Gehalt bezog.
Jn Folge ſeines Lebenswandes brauchte Brömme, der übrigens
verheirathet war, viel Geld für ſich und ſein Gehalt reichte bald
nicht mehr aus. Um den noblen Paſſionen nicht entſagen zu

weſens in Friedrichs Heer eine Maſchinerie ſehen und be-
haupten, Friedrich
landsliebe noch Ehrgefühl zugetraut, habe zu wenig Werth
auf die moraliſchen Triebfedern gelegt, alles von maſchinenmäßigen Seyorſog erwartet“, dürfte ſein, wie der König

Montesquieu's Satz von dem imaginären Schaden einer
verlorenen Schlacht beſtätigt: „Die erregte Einbildungs-
kraft der Soldaten iſt ein Geſpenſt, welches mehr Schlachten
gewinnt, als die materielle Stärke und die Ueberlegenheit
des Feindes.“ Jn der „histoire mon temps“ finden wir
die Mahnung: „Die, welche Armeen kommandiren, müſſen
ſich mit dem Studium des menſchlichen Herzens und Geiſtes
beſchäftigen, um die Menſchen leiten zu lernen durch den
Reiz des Lobes und der Belohnungen oder des Tadelsund der Strafe. Das Verdienſt welches Ehre und An-

erkennung findet, erweckt Nacheiferung in denen die
Zeugen derſelben ſind.“ Mit einer Maſchinerie das
war die Einſicht des Feldherrn Friedrich kann man
Siege, wie Roßbach und Leuthen, nicht erringen!

endlich wird die Gegenwart herange-
zogen bei Montesquieus Schilderung des macedoniſchen
Königthums zur Zeit des römiſchen Angriffes: die mace-
doniſchen Könige, ſagt Friedrich, ſind geweſen, was ein
König von Preußen und von Sardinien heutzutage iſt.
Dieſem Vergleich und ihrer Berechtigung hat Posner eine
längere, intereſſante Auseinanderſetzung gewidmet, welchevollſtändig nachgeleſen zu werden verdient, und deren Jn-

halt daher übergangen werden mag.
Montesquieu's Charakterſchilderung Trajan's, eines

Mannes, der am geeignetſten, die menſchliche Natur zu
ehren und die göttliche zu repräſentiren, begleitet der König
mit dem Ausruf: „Daß ſolche Fürſten doch ſo ſelten:
es wäre für das Wohl der Menſchheit zu wünſchen, daß
die Natur mit ihnen ein wenig freigebiger wäre“, und zu

abe „dem gemeinen Mann weder Vater
der Caracalla's ſchreibt er:

üſſen, unterſchlug er ſeinem Fringrol Summen, die er durch
ea m Buchungen zu verdecken ſuchte. Wie annähernd feſtge

tellt werden konnte, hat Brömme nach und nach an 24000 .4
unterſchlagen, die Summe dürfte aber höher ſein, da einige Po
ſten als verjährt angeſehen wurden. Der Staatsanwalt bean
wagte 3 de Der Gerichtshof verurtheilte Brömme
z 1 Jahr Gefängniß, event. noch 300 Tage Gefängniß,
owie 5 Jahren Ehrverluſt. Der Handelsmann Johann
Gottfried Schiebel aus Cröng würde wegen Beſtechung
des Waldwärters Franke auf Waldhaus Röſa bei Pouch, dem
Herrn Grafen von Solms auf Röſa gehörig, unter Annahme
mildernder Umſtände zu 30 .4 Geldbuße event. 1 Woche Ge
fängniß verurtheilt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.
x Merſeburg, 3. Januar. (Der land wirthſchaftliche

Kreis- Verein Mer e unter dem Vorſitze des Herrn
Grafen von Hohenthal-Dölkau hält ſeine erſte Sitzung im
neuen Jahre am nächſten Mittwoch, 9. Januar er. im „Goldenen
Arm hierſelbſt ab. Auf der Tagesordnung ſteht ein Vor
trag des Herrn Profeſſor Dr. Märcker-Halle: „Reſultate der
im Jahre 1883 t Kultur- und Düngungsverſuche.“
Herr Rittergutsbeſitzer Fuß referirt „über Düngung mit Schwefel
äure“ und Herr Rittergutsbeſitzer presf giebt die „Fortſetzung
er Mittheilungen über die im Jahre 1883 im landwirthſchaft

lichen Betriebe gemachten Erfahrungen.“
Aus dem Kreiſe Bitterfeld und Umgegend, 3. Januar.

(Unfall. Jagdglück und Jagdmißgeſchick. Krank-heit Jm Orte Wengendorf verunglückte am Shylveſtertageder Vierſahrer Mammitzſch aus Mühlberg a. E., indem er
vor dem dortigen Gaſthofe vom Wagen ſtürzte, deſſen Räder ihm
den Köpf zermalmten. Jn Folge deſſen trat der Tod auf derStelle ein. Am verfloſſenen Sonnabend ſchoß Herr Gutsbe-
ſitzer K. in Köckern bei Brehna am ſog. Stackendorfer Buſche
ein Wildſchwein, das ſich vermuthlich aus der Deſſauer Heide
nach hier verirrt hatte, Weniger Glück hatte ein anderer Sohn
Nimrods aus einem Dorfe unweit Stumsdorf. Demſelben
wurde mitgetheilt, daß in ſeinem Jagdreviere ein Wildſchwein
ſich aufhalte. Schnell hatte der eifrige Jäger mit Gewehr und
Seitenwaffe es ſoll ein von den Vätern ererbter Schleppſäbel

ſein ſich ausgerüſtet, um auf die Suche zu gehen.
ald erblickte der Schütze das „ſchwarze Thier,“ das jedoch die

Flucht ergriff. Bei dem Nacheilen gerieth dem Waidmann der
Säbel zwiſchen die Füße, in Folge deſſen er zum Falle kam.
Das Thier entwiſchte; der Jäger aber hatte das Nachſehen, bei
welcher Gelegenheit es freilich nicht an Spott fehlte. Jm
Dorfe Langenrieth erkrankten am hl. Abend des Weihnachts
feſtes und am erſten Chriſttage ganz plötzlich zahlreiche Schul-
kinder, die ſämmtlich über heftige Leib und Kopfſchmerzen
klagten, die von Naſenbluten begleitet waren. Ueber den Grund
dieſes Vorkommniſſes hat man bis jetzt noch nichts Beſtimmtes
ermittelt.

O Ermsleben, 3. Januar. Am 1. Januar wurden die
kirchlichen Nachrichten der hieſigen evangeliſchen Gemeinde ver
öffentlicht. Danach wurden aufgeboten und getraut 20 Paare.
Geboren 113 Kinder, als 59 Knaben und 54 Mädchen, darunter
befindet ſich ein Zwillingspaar. Todtgeboren wurden 2 Kinder,
unehelich geboren 8 Kinder. Getauft wurden 108 Kinder, unge-
tauft ſind noch 9 Kinder. Konfirmirt wurden 64 Kinder, und
zwar 34 Knaben und 30 Mädchen. 76 Perſonen ſtarben, als 39
männliche und 37 weibliche. Darunter befinden ſich 15 Ehe-
männer, 7 Ehefrauen, 5 Wittwer, 8 Wittwen, 3 Unverehelichte
und 38 Kinder. Communikanten waren es 329, darunter 4 Kranke,
eine Vermehrung von 40 Perſonen gegen das Vorjahr. Der
Kollektenertrag war ein guter. Der Kirchenbeſuch war ein ſehr
erfreulicher an den Feſttagen, bei den gewöhnlichen Sonntagen
dagegen ſehr gering. Geſtern früh um 5 Uhr brach in dem
benachbarten Reinſtedt, in den Stallungen des Gaſtwirthes
Herrn Banſe Feuer aus. Daſſelbe ergriff in kurzer Zeit auch
das Wohnhaus, und beide Gebäude brannten bis auf die Um-
faſſungsmauern nieder. 5 Schafe kamen in den Ställen um.
Am 31. Dezember vorigen Jahres Abends 11 Uhr, gerade anſeinem Geburtstage, perſched der in weiten Kreiſen bekannte und

von Allen hochverehrte Paſtor Schreck zu Meisdorf, der
u. A. auch lin Halle, und zwar in der königlichen Straf-
anſtalt, gewirkt hat. Herr Graf v. d. Aſſenburg-Falkenſtein wid-
mete geſtern in der „Halliſchen Zeitung“ dem Verblichenen einen
außerordentlich ehrenden Nachruf. Die ungemein große Pflicht-
treue des Dahingeſchiedenen war es, die ſeinen Tod veranlaßte.
Trotzdem er an heftigem Katarrh litt, ließ er ſich nicht abhalten,
am 1. Weihnachtsfeiertage ſeine Filiale, das etwa eine Stunde
entfernte Dorf Wieſerode, zu beſuchen. Dort angekommen,
vermochte er jedoch ſeines Amtes nicht mehr zu walten, ſondern
mußte ſchwer krank nach Meisdorf zurückgebracht werden. Er
erreichte ein Alter von 75 Jahren.

Salzwedel, 3. Januar. (Attentat. Unglücksfall.)
Ein Attentat gegen einen Nachtwächter iſt in der Nacht vom
29. zum 30. Dezember v. J. hier verübt worden. Drei aus einer
Reſtauration kommende Fleiſchergeſellen wurden, weil ſie ſkanda-
lirten, von 2 Nachtwächtern zur Ruhe verwieſen. Da die Mahn-
ung nicht fruchtete und die rohen Patrone thätlich zu werden
drohten, r ſich der eine Nachtwächter zur benachbarten
Militär-Wache, um Hülfe herbeizuholen. Jnzwiſchen überfiel das
Kleeblatt den ihnen allein gegenüberſtehenden Nachtwächter
Leiſering. L. erhielt einen gefährlichen Stich ins Kreuz, ſo
daß er heute noch das Bett hüten muß. Die Thäter ſind er-
kannt und werden ihrer Beſtrafung nicht entgehen. Ein recht
betrübender Unglücksfall ereignete ſich kürzlich in Vietzen. Vor
dem Gehöft des Koſſathen Scherneckau war man mit dem Fällen
eines Baumes beſchäftigt. Plötzlich ſank der Baum um, und
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„Wenn es etwas in der
Welt gäbe, das fähig wäre, Zweifel an der göttlichen Vor
ſehung zu erregen, ſo wäre es, daß ſie oft die Sorge der
Staaten Ungeheuern anvertraut, welche die Natur auf die
Erde geſpien hat, wie um ſich von ihnen zu reinigen.“

Zum Schluß nun das Thema, auf welches bei jeder
Gelegenheit einzugehen, dem König offenbar Vergnügenmacht und bei deſſen Behandlung er Wendungen gebraucht,

„aus denen man den herzgrimmigen Zorn m mit
welchem ihn Aberglaube und Unduldſamkeit, wo er ſie
findet, erfüllen.“

Zu den Religionsverfolgungen Juſtinian's und ihren
Wirkungen ſchreibt er: „Das ſind die traurigen Folgen
eines falſchen Eifers. Er läßt die ren ie
erſte aller Tugenden, vergeſſen, und ſtatt eine Wahrheit
ans Licht zu bringen, führt er die des Verfolgers
mit Gewalt und Zwang ein. Ein Menſch, der wollte,
daß alle Geſichter einander glichen, wäre nicht er
als der, welcher Gleichheit der d will.“ ei
anderer Gelegenheit ruft er aus: „Das ſind die Früchte,
welche verblendeter Eifer hervorbringt. Nichts iſt gefähr-
licher, als den Prieſtern einen zu großen Einfluß auf den
Geiſt der Völker zu geſtatten. Die Fürſten werden früher
oder ſpäter ihre Sklaven, dann ſind jene es, die ſie auf
den erheben oder vom Throne ſtoßen.“

eiter nennt er das Jntereſſe, dieſe große Triebfeder
aller menſchlichen Handlungen, den einzigen Dekalog derMönche. Die tiefe Unwiſſenheit endlich, in welcher der

griechiſche Klerus die Laien hält, läßt ihn ausrufen: „Je
unwiſſender und ſtumpfſinniger das Volk iſt, deſto beſſer
der Marktplatz den die Prieſter für Leichtgläubigkeit
finden. Es iſt viel leichter, dieſe einem thieriſchen Men
ſchen beizubringen, als einem der uns Einwürfe zu
machen verſteht.“ Dr. E. Fromm.

war gerade nach der Richtung hin, wo das 2 jährige Kind des.Arbeiters Runge am Boden ſaß und ſpielte. Che man an c
Rettung deſſelben denken konnte, wurde es von einem Aſte des
umſinkenden Baumes getroffen und war ſofort eine Leiche.

uſen i. A., 2. Januar. Am 30. Dezember v. J.
reiſte der Holzhändler und Ackerbürger Ziemke von hier in
Geſchäften nach Wittenberge, und ſollte derſelbe die Heimath
nicht wiederſehen. Als derſelbe am Abend im Bahnhofsgebäude
auf den na fie fo renden Abendzug wartete, verſtarb er
plötzlich am Gehirnſchlage, im Alter von 60 Jahren. Auf
der Bahnſtrecke der Wittenberge Perleberger Secundärbahn
wiederholte 9 in vergangener Woche ein vor Jahresfriſt
bereits verſchiedentlich ausgeübter Bahnfrevel, indem am
27. Dezbr. Nachmittags wieder unweit Perleberg mehrere große
Steine auf die gelegt waren. Glücklicher Weiſe wurden
dieſelben von der Locomotive zermalmt, ſo daß ſie dem 7
weiter keine Gefahr brachten. Mit Genehmigung des Pro-
vinzialraths wird in unſerer Stadt von dieſem Jahre ab am.
erſten Dienstag nach Lichtmeß ein Viehmarkt von eintägiger
Dauer abgehalten werden.

N. Erfurt, 3. Januar. Heute verurtheilte die Straf
kammer des Landgerichts den Wechſelfälſcher Dufft zu
6 Jahren Zuchthaus. Die früher ausgeſprochene Strafe
von 4 Jahren Gefängniß für die z an dieBenda'ſchen Fälſchungen wurde in 2 Jahre Zu thaus

umgewandelt. Es lagen im Ganzen 91 einzelne Fälſch-
ungen vor.

Arnſtadt, 3. Januar. (Vereinsweſen.) Das Ver
einsweſen iſt wohl kaum in einer gleichgroßen Stadt ſo entwickelt,
wie in unſerem lieben Arnſtadt. Es beſtanden nämlich bercits
ſchon im Jahre 1881 nicht weniger als 77 Vereine bei einer da
maligen Einwohnerzahl von 10000, nämlich 13 Bildungs-, 5 ge
meinnützige Vereine und Geſellſchaften, 9 Geſang-, 24 Geſellig-
keits-, 2 Kriegervereine, 1 politiſcher Verein, 3 Schützen, 2
Turnvereine, 3 Vereine zur Förderung wohlthätiger Zwecke und
15 Vereine zu gegenſeitiger Unterſtützung. Jetzt, nach zwei
Jahren, dürfte ſich wohl die n noch vermehrt haben. Rühmend
anzuerkennen iſt indeſſen, daß die meiſten dieſer Vereine in er
verſchiedenen Beſtrebungen mit bewährten Kräften an ihrer
Spitze ſich ſehr rührig zeigen, daß beſonders in den Bildungs-
vereinen wacker weiter geſtrebt, daß die Geſangvereine Vorzüg-
liches leiſten, Krieger- und Turnvereine ernſten Patriotismus
pflegen und beſonders die beiden beſtehenden Vereine für die
GuſtavAdolfſache des Guten ſehr viel wirken. Auch die Vereine
zu gegenſeitiger Unterſtützung finden immermehr Anerkennung
durch ihre uneigennützigen Beſtrebungen, und wir wollen wünſchen,
daß alle durch das Vereinsweſen erſtrebten edlen Ziele durch
treues Zuſammenwirken und reine Harmonie erreicht werden.

00 Gera, 3. Januar. (Verſchiedenes.) Eine frühere
Meldung mehrerer Zeitungen, daß der Oberlandesgerichtspräſi-
dent Schwartz aus Jena beim Schwurgericht nicht mehr das
Präſidium übernehmen wolle, hat ſich als unwahr herausge-
ſtellt. Einen Akt hochherziger Wohlthätigkeit haben die Ge-
brüder Robert und Walther Ferber, Jnhaber der großen W
brik-Firma Morand u. Comp. dahier vollzogen. Am 1. d. M.
feierten dieſelben das 25jährige Jubiläum ihres Eintritts in das
Geſchäft und haben aus dieſem Anlaß die Summe von fünfzig-tauſend Mark zur Errichtung einer Jnvaliden- und Krankentaſſe

fur die Arbeiter der Firma hergegeben. Die Beamten und Ar-
beiter erhielten außerdem Zulagen an Gehalt und Lohn und
zu Weihnachten bekam jeder Arbeiter den doppelten Lohn. Die
beiden allgemein Je rrten und von ihren Arbeitern verehrten
Fabrikherren haben ſchon immer bedeutende Summen zum Be
ſten der Arbeiter geſpendet. Unſer Fürſt hat die Verdienſte der
Herren um Hebung des Handels c. ſchon früher durch Verleih-
ung des Titels: „Commerzienrath“ anerkannt. Außer der vor
ſtehenden großen Summe ſchenkten die Jubilare jetzt noch 2000 der
Stiftung des Handelsſtandes zur Unterſtützung von Wittwen c. hie
ſiger Kaufleute und 1000 der hieſigen Fachwebeſchule. Der Mit
inhaber der hieſigen ſeit über 200 Jahren (ſeit 1676) beſtehenden
fürſtlichen Hofbuchdruckerei, Firma Jßleib Rietſchel, Herr
A. Reiſewitz iſt aus der Firma ausgeſchieden und an deſſen
Stelle der Verlagsbuchhändler Dr. Theodor Hofmann aus
Berlin eingetreten. Das fürſtliche Miniſterium hat angeord-
net, daß die hieſigen Schulen wegen der hier vorgekommenen
Augenkrankheit der Schüler ärztlich desinficirt werden ſollen.
Jn Folge deſſen beginnt der Unterricht erſt am 4. bezw. am
7. d. Mts. wieder.

Gotha, den 2. Januar. Jn der Nähe unſerer Stadt
befindet ſich ein ſehr hoher Eiſenbahnviadukt, welcher ein tiefes
Thal kurz vor dem Bahnhof überbrückt. Auf dieſem Viadukt
hielt in der Neujahrsnacht um 2 Uhr der von Leipzig kommende
Güterzug an. Der Bremſer Franz Kohler aus Eutritſch bei
Leipzig, wohl in der Meinung, er befände ſich auf dem Perron
des Gothaer Bahnhofes, ſtieg von ſeiner Bremſe herab und be
trat die niedere Mauer des Viadukts, von welcher der Unglück
liche jählings auf die unter dem Viadukt hindurchführende Land
ſtraße ſtürzte, wo er früh gegen 7 Uhr todt aufgefunden wurde.
Das Geſäß war ſehr verletzt, außerdem hatte der Arme auch
noch einen Arm und ein Bein gebrochen. Da ſchon vor 6 Jahren
ein Viehhändler des Nachts hier in gleicher Weiſe verunglückte,
ſo ſcheint es hohe Zeit zu ſein, daß der Staat nun auf der nie-
deren Mauer des Viadukts noch ein Geländer anbringen läßt.

Leipzig, 3. Januar. Jn ſeiner Neujahrsrede erwähnte
der Oberbürgermeiſter unſerer Stadt, Herr Br- r den
erfreulichen Umſtand, daß deren Beſitz an Kuxen der Mans-
felder Kupferſchiefer bauenden Gewerkſchaft in neuerer
Zeit ſich über alle Erwartung rentabel gezeigt habe. Wir finden
dieſe Mittheilung zunächſt in Bezug auf das Jahr 1882 durch
die Hauptrechnung der Stadtcaſſe zu Leipzig beſtätigt, denn da
raus geht hervor, daß die genannten Bergwerkskuxe der Stadt
im Jahre 1882 anſtatt der veranſchlagten Ausbeute von 200000
Mk. eine ſolche von 349,900 Mk. erbracht haben. F

Leipzig, 3. Januar. (Todesfall.) Geſtern verſchied hieraus der Bitte der Räthe des königlichen Landgerichts Herr

Landgerichts Rath Heinrich Oskar Groh im Alter von
39 Jahren.

Vermiſchtes.
[Was iſt eine Mädchenzunge werthintereſſante Frage hatte neulich ein Gehhworened gert t in

einem Städtchen Kaliforniens zu entſcheiden. Ein hübſches
19jähriges Dämchen hatte nämlich gegen einen u
künſtler, der ihr angeblich bei einer Operation die Zunge
verletzt hatte, eine Schadenerſatzklage im Betrage von
3000 Dollars angeſtrengt, mit welchem „Pfläſterchen“ ſie
ſich begnügen wollte. Die Sache hatte ſich bereits dur
a Gerichtsſitzungen geſchleppt, als der Anwalt
des Beklagten beantragte, der Jury zu geſtatten, ehe ſie
ſich zu ihrer Schlußberathung zurückziehe, die Zunge ſelbſtuſchen Die Klägerin willigte ein, ſtreckte hierauf die
Zunge heraus, und mit feierkcher Miene traten die zwölf

„intelligenten“ Männer im Gänſemarſch heran, um die
Zunge anzuſehen, die die e Mary mit wahrer Todes
verachtung einem jeden Geſchworenen mit dem freundlichſten
Lächeln vor das Geſicht hielt: allein all' ihr Mühen war
umſonſt! Nach kurzer Berathung gaben die unerbittlichenGeſchworenen den Sahrſruh ab, an der kleinen v
keine Verletzung entdecken zu können; ſie waren indeß ſogalant, der Klagerin zu bezeugen, daß ſie ein recht nied-

liches Zünglein beſitze.
[(Die Buntſcheckigkeit deutſcher Verhältniſſe

zur Zeit des ſeligen deutſchen Bundes, ſpiegelt keine Stadt
anſchaulicher wieder als das damalige Mainz. Dieſelbe
gehört zu dem Großherzogthum Heſſen und hat eine deutſche
Bevölkerung. Jedoch galt in ihr franzöſiſches Recht, der
Kommandant der damaligen Bundesfeſtung war ein Preuße,
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der Gouverneur jedoch ein Oeſterreicher. Die Beſatzung
beſtand meiſtens aus Jtalienern, welche aus der Lombardei
ſtammten. Die Poſt war in Händen der Fürſten von
Thurn und Taxis, die Telegraphenämter waren bayriſch
und die Gasanſtalt gehörte einigen Badenſern. Ein rechtes
Bild der deutſchen Bundesherrlichkeit.

[Von einer höchſt merkwürdigen Lichter-
ſcheinung] erzählt der berühmte Polarforſcher Norden-
ſkjöld in dem officiellen Bericht an O. Dickſon über ſeine
vorjährige Grönlandfahrt Folgendes: „Um die Zeitaufs Aeußerſte auszunutzen, damit die „Sofia“ bereits

in aller Frühe des 24. Auguſt in den J hin
ein, um auf dieſer Extratour einige nordiſche Ruinen zu
beſuchen welche von däniſchen Forſchern als diejenigendes Hauſes Erichs des Rothen „vBrattahlid“ ahnen

werden. Nordenſkjöld ließ die Hausüberreſte, nach denen
„das Gebäude nicht ſo groß war, als die Grundmauern
vieler Koſſäthenwohnungen“, photographiren. Mit der
Abenddämmerung wurde die Rückfahrt nach der 30 See
meilen entfernt gelegenen Kolonie Julianehaab angetreten.
Unterwegs hatte man eine höchſt merkwürdige Na-turerſcheinung. „Als wir berichtet Nordenſtjold o

während des ſtillen Wetters und ruhiger See in der dunk-
len Nacht über den ſchmalen Fjord hindampften, ſahen
wir r auf der Meeresfläche hinter uns einen brei-
ten, aber ſcharf begrenzten Lichtgürtel. Derſelbe
leuchtete mit einem gleichmäßigen, etwas goldenen Schein,
ähnlich dem Lichte verſchiedener phosphoreszirender Sub-
ſtanzen. Trotzdem wir mit einer Schnelligkeit von 44—6
Knoten dahinfuhren, näherte ſich uns der Schein mehr
und mehr. Als er dem Fahrzeug ganz nahe war, ſah es
aus, als ob wir uns in einer See von Feueroder
geſchmolzenem Metall befanden. Nach einer Stunde
war der Lichtſchein an dem Fahrzeuge vorübergegangen
und verſchwand ſchließlich weit am Horizont. Jch hatte
bedauerlicher Weiſe nicht Zeit, dieſes Phänomen mit dem
Spektroſkop zu unterſuchen. Es war entſchieden von an-
derer Art, als das gewöhnliche blauweiße Mee-
resleuchten, das ſich zu derſelben Zeit ganz klar
im Kielwaſſer des Schiffes zeigte. Da der Schein
vollkommen gleichmäßig war, ſo kann er nicht von Phos-
phoreszenz herrühren, die von irgend einem Fiſchhaufen
ausgeſtrahlt wurde, der an dem Fahrzeuge vorbeige-
ſchwommen war. Ein Zug von zahlloſen Fiſchen würde
ſich auch durch irgend eine Bewegung zu erkennen gegeben
haben da zufällig das Waſſer vollkommen ſpiegelglatt
war und die von den Fiſchen herrührende Phosphoreszenz
ein bläuliches, nicht ſo goldähnliches Licht wie dieſes, das
ſich hier zeigte, verurſacht haben würde. Die Eskimos
erklärten, daß ein in der Nähe ſich ergießender Gletſcher-
bach eine dünne Lage von ſalzärmerem Lehmwaſſer über
die Oberfläche des Fjordes ausbreite und glaubten, daß
dies in irgendwelchem Zuſammenhange mit dieſer groß-
artigen bisher von ihnen noch niemals beobachteten Na-
turerſcheinung ſtände. Ein Nordlicht wurde am Himmel,
der gerade ziemlich dicht bewölkt war, nicht bemerkt. Die
Urſache dieſes merkwürdigen Phänomens das während
10-—-15 Seemeilen die „Sofia“ durch ein Feuermeer fah-
ren ließ, kenne ich nicht. Möglicherweiſe hat eine der
artige Lichterſcheinung zu dem bekannten Bericht Lig
Lodin's an König Harald Sigurdſon Veranlaſſung gege-
ben, daß nämlich er (Lig-Lodin) einmal über eine Stelle
geſegelt ſei, wo das Meer in lichten Flammen ſtand.“

Zu lärmend.] Ein kleiner Pariſer wird gefragt,
was ihm wohl als Neujahrsgeſchenk Freude machen
würde. „Eine kleine Deputirtenkammer“, ſagt der junge
Weltbürger. „Nein, das geht nicht“, ruft der Vater ent-
ſetzt, „das macht zu viel Lärm.“

Von den Mennoniten) erzählt man ſich eine An
zahl drolliger Geſchichten, die beweiſen, daß dieſe Sektirer,
bei all ihrer Strenggläubigkeit und Frömmigkeit doch
recht verſchmitzte Leutchen ſind. Bekanntlich ſind Lügen
und Winkelzüge von jeher ſtreng verpönt bei ihnen gewe-
ſen. Kamen ſie dennoch vor, ſo ſteckte gewiß ein liſtiger
Vorbehalt dahinter.
denen der Eine eine Kuh, der andere ein Pferd nach dem
nächſten Markt bringen wollte. „Nun“, ſagte der Erſte,
„wir werden uns wohl begegnen Wollt Ihr mir nicht
etwas auf mein Pferd bieten? Jch werde Euch ein Ge
bot auf Eure Kuh machen.“ „Das kann geſchehen“,
erwiderte der Zweite. Und ſie begegneten ſich Beide auf
dem Wege. Jeder machte dem Andern ein vortheilhaftes
Gebot, aber zu einem Abſchluß des Geſchäftes kam es
natürlich n Vielmehr ſtellte der Eine ſeine Kuh, der
Andere ſein Pferd ruhig auf dem Markte aus und Jedem,
der darum handeln kam, ſagten ſie nun, was ihnen ſchon
darauf geboten worden ſei. Die Käufer, in der Voraus
ſetzung, daß Mennoniten nie die Unwahrheit ſagen, gaben
ihnen denn auch was gefordert wurde, und ſo erzielten
die beiden Schlauköpfe ſehr ſchöne Preiſe, ohne gegen ihre
Gebote verſtoßen zu haben. Jn Folge ſolcher Vorfälle
bildete ſich in Weſtpreußen der Ausdruck „Mennoniten-
witz“. So fragte zum Beiſpiel ein Mennonit einen An-
deren: „Was iſt ein Konkurs?“ Der Andere erwiderte:
„Ein Gaſtmahl, vom Vermögen des Schuldners angerich
tet. Die Herren juriſtiſchen Beiſtände ſitzen am Tiſch mit
großen Löffeln und eſſen ſo viel, wie ſie wollen und kön
nen. Die Gläubiger aber ſtehen lauernd mit kleinen
Löffeln in der n und erhalten hinterher was die

vom Gaſtmahl übrig gelaſſen haben vertheilt.“
in Anderer fragte: „Was ſind Advokaten?“ Die Ant

wort lautete: „Sie gleichen den beiden Theilen einer
Scheere. Wer eine Scheere nie geſehen hat und ſie aufund zumachen ſieht, glaubt, eine Sie werde die andere

beſchädigen. Wer aber eine Scheere kennt, der weiß ganz
eme daß ſich die beiden Hälften nur über Dasjenige

ermachen, was dazwiſchen kommt.“

Gerichtsweſen.
Jolgende Entſcheidung iſt vom Reichsgericht, 1. Zivilſenat

S worden: Beſteht in Bezug auf geſtohlene und verlorene
erthpapiere in einer Stadt die ortspolizeiliche Einrichtung,

gleich nach der Diebſtahls- oder Verluſtanzeige unter Mittheilung
der Nummer des geſtohlenen oder verlorenen Werthpapiers allen
Bankiers in der Stadt davon Kenntniß zu geben, damit dieſe,
falls das fragliche Papier ihnen zum Kauf angeboten oder in
ſonſti er Weiſe in den Verkehr tritt, das Papier anhalten und
Zer Behörde davon Anzeige machen können, ſo macht ſich jeder
Bankier, welchem eine derartige polizeiliche Notification zuge-
gangen, durch den anſtandsloſen Kauf des ihm notificirten Werth

So waren zwei Mennoniten, von

apiers, ſelbſt, wenn inzwiſchen Jahre vergangen ſind, eines ſohöhe r an Sorgfalt n daß darauf im Gel
tungsbezirke des Allg. Landr. unter Umſtänden der Eigenthümer(der Beſtohlene reſp Verlierer) ein Recht auf r iche Her
ausgabe des Papiers oder falls dèr Bankier daſſelbe
hat, ein Recht auf vollen Schadenerſatz gegen den unvorſich-
tigen Bankier erlangt. Dieſen Anſpruch hat der Eigenthümer
des fraglichen Werthpapiers auch dann gegen den Bankier, wenn
nicht dieſer r ſondern ein zu derartigen Erwerbshandlungenbefugter Hand ungéaehiſe den Ankauf des Werthpapiers fur

ſeinen Prinzipal ausgeführt hat.
Vor dem Reichsgericht wird am Freitag den 4. d. M.

der Prozeß gegen die als Urheber des NeuStettiner Syna-
gogenbrandes vom Schwurgericht zu Köslin Verurtheilten
in der Reviſionsinſtanz zur Verhandlung gelangen. Rechtsanwalt Dr. Sello wird auch dort die Vertheidigung ar

Der 8 56 des Strafgeſetzbuches beſtimmt, daß ein Ange
ſchuldigter, welcher zu einer Zeit, als er das zwölfte, aber nichtdas achtzehme Lebensjahr vo endet hatte eine ſtrafbare Hand
lung begangen hat, frei zu ſprechen t ſofern der Richter findet,

daß der Angeſchuldigte nicht mit dem erforderlichen Unterſchei
dungsvermögen gehandelt hat. Jn ſolchem Falle hat alsdann
der Richter in dem Erkenntniß auszuſprechen ob der Freige-
ſprochene ſeiner Familie oder in eine Erziehungs- oder Beſſerungs
anſtalt gebracht werden ſoll. Obgleich dieſe Beſtimmungen des
Geſetzes nun ſchon ſeit länger als einem Jahrzehnt in Kraft
ſind, iſt dennoch von den Kommunalverbänden in Bezug auf die
Errichtung von Erziehungsanſtalten im Sinne des Geſetzes ſehrwenig geſchehen. Dieſe Kategorie von Kindern wird vielmehr
faſt durchweg in den beſtehenden Korrigenden anſtalten
untergebracht. Erſt in der letzteren Zeit hat man ſein Augen
merk darauf gerichtet, ſolche Kinder zu ihrer Erziehung in Fa
milien unterzubringen. Dies letztere iſt aber namentlich deshalb
ſo überaus ſchwierig durchzuführen, weil es verhältnißmäßig nur
ſehr wenige Familien giebt, welche zur Unterbringung verwahr-
loſter Kinder unter 12 Jahren geeignet ſind. Die Folge davon
iſt, daß man faſt ausſchließlich auf die Unterbringung derartiger
Kinder in die Korrigendenanſtalten angewieſen iſt. Kommen die
Kinder aber mit den Korrigenden in ſo nahe Berührung, ſo wer-
den ſie dadurch gewiß nicht gebeſſert, ſie werden vielmehr zum
größten Theil noch mehr Schlechtigkeiten von jenen lernen und
aus den Anſtalten noch ſchlechter herauskommen, als ſie hinein
gekommen ſind. Wie wir hören iſt man jetzt im Miniſterium
des Jnnern darüber in Berathung getreten, wie dieſe Uebel-
ſtände zu beſeitigen ſind und man wird, da ein anderer Auswegch wohl nicht finden wird ſich in der Zwangslage ſehen, pro
vinziale Anſtalten zur Erziehung ſittlich verwahrloſter Kinder zu
errichten bei denen allerdings die Mithülfe der Provinzialver-
waltungen herangezogen werden dürfte.

Der Juſtizminiſter hat durch Verfügung vom 21. v. Mts.
die Ausſonderung und den Verkauf der un brauchbaren Ge-
richtsacten neu geregelt. Der Verkauf ſoll in der Regel alle
drei Jahre bei den Oberlandes-, den Landgerichten und Staats-
anwaltſchaften erfolgen, bei den Amtsgerichten und Amtsanwalt-
ſchaften werden dafür angemeſſene Zeitabſchnitte durch den Ober-
landesgerichts- Präſidenten und Oberſtaatsanwalt beſtimmt. Vor
dem Verkauf erfolgt eine Bekanntmachung „in einem öffentlichen
Blatt“, deſſen Auswahl der die Bekanntmachung anordnenden
Behörde zuſteht. Die beſtehenden Anordnungen über die Ab-
lieferung von Acten an die Staatsarchive bleiben in Kraft. Der
Verkauf erfolgt unter der Verpflichtung, die erſtandenen Acten
einſtampfen oder ſonſt vernichten zu laſſen und vorher Niemand
deren Durchſicht zu geſtatten.

Jn Bezug auf s 224 des Strafgeſetzbuchs, nach welchem
die Körperverletzung, wenn ſie zur Folge hat, daß der Ver-
letzte in Geiſteskrankheit verfällt, als ſchwere zu beſtrafen
iſt, hat das Reichsgericht, I. Strafſenat, durch Urtheil vom
29. Oktober v. J. ausgeſprochen, daß dieſe Strafbeſtimmung auch
dann Anwendung findet, wenn die in Folge der Körperverletzung
eingetretene Geiſteskrankheit eine heilbare iſt.

UniverſitätsNachrichten.
Breslau, 2. Januar. (Ehrenpromotionen.) Dieevangeliſch- theologiſche Fakultät Prhlen Königlichen Univer-

ſität hat den Konſiſtorialrath und Militär-Oberpfarrer des VI.
Armee-Corps, Max Richter, ſowie den Profeſſor und Licen-
tiaten der Theologie, L. Lemme, beide hierſelbſt, zu Doctoren
der Theologie honoris causa ernannt.

Berlin, 2. Januar. Dr. Gluck, Privatdocent an der
hieſigen Univerſität und erſter Aſſiſtent an der Königlichen Uni
verſitäts-Poliklinik, iſt kürzlich zum außerordentlichen Profeſſor
der Chirurgie an der Univerſität Berlin ernannt worden. Der-
ſelbe, ein noch junger Chirurg, hat den letzten ruſſiſch-türkiſchen
Krieg als freiwilliger Arzt mitgemacht.

Kiel, 2. Januar. Dr. Erdmann, Profeſſor an der hieſi-
gen Univerſitaät, hat einen Ruf nach Breslau erhalten und
wird demſelben zu Oſtern Folge leiſten. Die durch Geheim-
rath Thaulaw's Tod erledigte Profeſſur für Philoſophie und
Pädagogik an hieſiger Univerſität wird durch Profeſſor Sie-
beck aus Gießen ausgefüllt werden.

Das ruſſiſche Unterrichtsminiſterium hat, auf Veran-
laſſung der Kuratoren mehrerer Schularrondiſſements, beſchloſſen,
darauf hinzuwirken, daß ein Austauſch mediziniſcher Diſ-
ſertationen zwiſchen den ruſſiſchen Hochſchulen einerſeits und
den deutſchen, franzöſiſchen, ſchweizeriſchen, belgiſchen, holländi-
ſchen und ſchwediſchen andererſeits herbeigeführt werde. Gegen-
wärtig beräth man die zur Realiſirung des gedachten Projects
erforderlichen Schritte und wird, ſobald das geſchehen, mit den
Univerſitäten der oben genannten Staaten in bezügliche Unter-
handlungen eintreten.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
K. Halle, 3. Januar. Ueber die Pflichten der Jnhaber

amtlicher Verkaufsſtellen für Poſtwerthzeichen herrſchen im Publi
kum noch vielfach irrige Anſichten, behufs deren Richtigſtellung
wir nachſtehendes mittheilen. Der Jnhaber einer amtlichen Ver
kaufsſtelle gilt als Beauftragter der Kaiſerlichen Poſtverwaltung.
Aus dieſem Grunde wird demſelben ein Schild mit der Kaiſer-
krone und mit dem Poſthorne, ſowie mit der Aufſchrift: „Amt-
liche Verkaufsſtelle für Poſtfreimarken, Poſtkarten 2c.“ geliefert.
Derſelbe darf daher die Poſtwerthzeichen und Formulare zu
Poſtkarten, Poſtanweiſungen, Poſtpacketadreſſen und Poſtauf-
trägen nur zu demjenigen Preiſe verkaufen, für welchen dieſelben
von den Poſtanſtalten an das Publikum abgelaſſen werden. Die
Beſtände hat der Jnhaber einer Verkaufsſtelle durch Ankaufneuer Poſtwerthzeichen rechtzeitig von der Poſtanſtalt zu er
gänzen. Sonach hat alſo Jedermann das Recht ſeine Einkäufevon Poſtwerthzeichen, Poſtanweiſungen, Poſtkarten, Poſtpacket-

adreſſen, Poſtauftragsformularen, vorausgeſetzt, daß ſich dieſelben
nur auf kleine Mengen belaufen, bei den amtlirhen Verkaufs-
ſtellen zu machen. Zur Zeit beſtehen in Halle 29 ſolcher amt
licher Verkaufsſtellen von Poſtwerthzeichen.

Leopoldshall, 3. Januar. Die Förderung von
Kaliſalzen im Schachte „Ludwig II.“ bei Staßfurt, be-
kanntlich den Vereinigten chemiſchen Fabriken zu Leo-
poldshall und der Staßfurter chemiſchen Fabrik ge-meinſchaftlich gebörig wird dem Vernehmen nach weſentlich
früher erfolgen, als bisher in Ausſicht genommen wurde. Schon
Ende dieſes Monats hofft man die eine Strecke ſo weit fertig
geſtellt zu haben, daß dieſelbe in den Carnalliten dauernd fort-

etrieben werden kann, und gedenkt dann, nach inzwiſchen er-
olgter Weiterabteufung des Schachtes noch mit einer zweiten

von einer tieferen Sohle aus, das Carnallitlager anzu-
ahren.

F Aus Thüringen, 3. Januar. Die Frage, ob zum Perfekt-
werden des zwiſchen der preußiſchen Staatsbahnverwaltung und
den Geſellſchaftsvorſtänden der Nordhauſen-Erfurter Bahn über
die Abtretung des zu dem Eigenthume der letzteren gehörigen
Bahnhofsterrains in Erfurt an den Fiscus abgeſchloſſenen Ver-
trages die Zuſtimmung der Generalverſammlung der Actionäre
erforderlich ſei, iſt neuerdings und zwar auf Grund der Statuten,
von einem bedeutenden Fachblatte im Gegenſatze zu anderen Preß-
ſtimmen bejaht worden. Wir können nun mittheilen, daß die
Geſellſchaftsvorſtände der genannten Bahn dieſe Annahme nicht
theilen, weil es ſich vorliegend nicht um einen Verkauf, ſondern
lediglich um einen im Jntereſſe der Actionäre liegenden, weil

Aeichseitig die Vereinfachung des Betriebsdienſtes ermöglichenden
mtauſch handele. Der zur Vertheidigung der Forderung, die

Actionäre zu befragen, angezogene Paragraph der Statuten ſetze
einen Verkauf mit ſpekulativer Abſicht voraus, was hier ebenſo
wenig zutreffe, wie z. B. bei einem Abkommen über die gegen
ſeitige Wagenbenutzung. Verwaltungsrath und Direktion der
Geſellſchaft ſind übrigens, wie uns verſichert wird, keineswegs
abgeneigt, zur Vermeidung aller Wege und Proteſte den Ver
trag einer außerordentlichen Generalverſammlung die demnächſt
ja auch wegen der wohl bald im Verwaltungsrathe erledigten
Refundirungs Angelegenheit erforderlich wird zur Gutheißung
vorzulegen. Um allen falſchen Ausſtreuungen hinſichtlich der
diesmaligen Dividende für die Stammprioritäten der Nordhauſen
Erfurter Bahn zu begegnen, ſei bemerkt, daß beſtimmt 5 pCt.
zur Vertheilung gelangen. Der weitere Ueberſchuß kommt mit
vielleicht bis pCt. den Jnhabern der rückſtändigen Divi
dendenſcheine zu Gute, und daß dieſe ſich faſt nur im Beſitze
mehrerer Bankhäuſer, nicht aber in dem der jetzigen Actieninhaber
befinden, dürfte bekannt ſein.

Militär und Marine.
Das Kaiſermanöver wird in dieſem Jahre in der

Rheinprovinz ſtattfinden; das ſiebente Armeekorps würdeſolchenfalls bei Du ſeldorf manövriren. Für den Fall, daß
das Manöver zur Ausführung kommt, ſind zum Empfang des
Kaiſers, ſowie für ein Ständefeſt vom Provinziallandtage 40000
Mark bewilligt.

Ueber die Jndienſtſtellung von Schiffen und Fahrzeugen
unſerer Marine pro 1884 wird jetzt u. A. bekannt: Das Panzer-
Uebungsgeſchwader wird vorausſichtlich am 16. April aus der
2. Reſerve in Dienſt ſtellen. Die Korvette „Baden“ wird Flagg-
ſchiff der ſchweren Diviſion und das Kanonenboot „Hummel“
Flaggſchiff der leichten Diviſion. Die Exercitien des Geſchwa-
ders, welche fünf Monate andauern, werden ſich nur auf die
Oſtſee erſtrecken. Am 16. April wird auch die gedeckte Kor-
vette „Eliſabeth“ zur Ablöſung der gedeckten Korvette „Prinz
Adalbert“ in Dienſt geſtellt und nach Oſtaſien entſendet. Das
Kanonenboot „Möve“ wird am 1. April zur Ablöſung des Ka-
nonenboots „Albatroß“ nach der oſtamerikaniſchen Station gehen.

Das engliſche Kriegsamt hat den Beſchluß gefaßt, die den
Eingang zum Rothen Meere ſperrende Station Aden in eine
Feſtung erſten Ranges umzuwandeln. Zu dieſem Behufe
ſoll die jetzige Befeſtigungsanlage von Grund aus umgebaut und
durch Emplacement für Geſchütze allerſchwerſten Kalibers, durch
Panzerdrehthürme rc. vermehrt und verſtärkt werden. Sämmt-
liche einſchlägigen neueſten Erfindungen der Kriegstechnik ſollen
ausgiebigſte Berückſichtigung finden. Eventuell würden auch die
übrigen Hauptmarineſtationen, als Singapore, Hongkong, Kap-
ſtadt, in ähnlicher Weiſe befeſtigt und ſo bezüglich ihrer militä-
riſchen Exiſtenz von der Beihülfe der Flotte möglichſt unab-
hängig gemacht werden. Was Gibraltar anlangt, ſo wird dieſer
Platz bekanntlich durch Anlage eines auch den tiefſtgehenden
Kriegsſchiffen zugänglichen Kanals völlig vom Feſtlande abge-
ſchnitten und dadurch von allen Seiten her für eine Vertheidigung
ſeitens der Flotte geſchickt gemacht.

Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen.
Den 27. Dezember 1883. Kühne, Kapitän zur See, unter Be
laſſung in ſeiner Stellung als Ober-Werftdirektor in Kiel, zum
Kontre-Admiral befördert. Livonius, Kontre- Admiral und
Direktor in der Admiralität, in Genehmigung ſeines Abſchieds-
geſuches, als Vize-Admiral mit Penſ. zur Disp. geſtellt. Frhr.
von der Goltz, Kontre-Admiral, unter Entbind. von der Stell
ung als Geſchwaderchef S. M. Schiffe und Fahrzeuge auf der
Oſtaſiatiſchen Station, zum Direktor in der Admiralität, Pa-
ſchen, Kapitän zur See, unter Entbind. von der Stellung als
Kommandeur der 1. WerftDiv., zum Geſchwader Chef S. M.
Schiffe und Fahrzeuge auf der Oſtaſiatiſchen Station ernannt.

Marine-Juſtiz-Beamte. Durch Allerhöchſte Patente.
Berlin, den 18. Dezember 1883. Reichert, Marine Auditeur
der Marineſtation der Oſtſee, der Charakter als Juſtizrath;
Voigt, Marine-Aktuar der Marineſtation der Oſtſee, der Cha
rakter als Kanzleirath verliehen.

Die von uns geſtern gebrachte Notiz über die Bekleidung
u. ſ. w. des Landſturms iſt nach der „Kreuzz.“ dahin richtig zu
ſtellen, daß es ſich nicht um Herſtellung der Bekleidung für den
Landſturm, ſondern um die verſuchsweiſe Einführung der bei
den mecklenburgiſchen Truppen ſchon im Gebrauche befindlichen
wollenen BlouſenLitewken neben der Drillichjacke handelt.
Bei den im Norden und Oſten ſtehenden Truppen hat ſich in
Folge des rauhen Klimas, namentlich auch bei dem Ausbruch
von Epidemieen, das Bedürfniß eines der Drillichjacke ähnlichen,
aber wärmeren Kleidungsſtückes geltend gemacht, welchem durch
die Blouſe, die ſich bisher als zweckmäßig erwieſen hat, genügt
werden ſoll. Die ganze Angelegenheit ſoll überdies noch nicht
bis zur Genehmigung gediehen ſein.

Verkehrsnachrichten.
Der Lloyddampfer „Mars“ iſt am Donnerſtag Nach

mittag aus Konſtantinopel in Trieſt eingetroffen.

Literariſches.
Ein neuer Roman von E. Wernerx: „Ein Gottesurtheil“

wird im Jahrgang 1884 von Schorers Familienblatt erſcheinen,
ebenſo auch ein neues Werk „Bravo Rechts“, von dem durch
ſeinen Roman „Ehre“ ſo ſchnell berühmt gewordenen Oſſip
Schubin. Schorers Familienblatt kündigt ferner noch wöchent-
liche Artikel von Fritz Mauthner an: „Neue Charaktere“ und
„Aturiſche Briefe.“

Predigt- Anzeigen.
Am Sonntage nach Neujahr (den 6. Jan. predigen

Zu U. L. Frauen: Vermittags 10 Uhr Archidiakonus Pfanne.
Nachm. 2 Uhr Kinder- Gottesdienſt Superint. D. Förſter.
Abends 6 Uhr Diakonus Grüneiſen.

Vorm. 11 Uhr Militär- Gottesdienſt Archidiak. Pfanne.
Montag den 7. Januar Vorm. 9 Uhr Sup. D. Förſter.

Vor Anfang der Kirche Privatbeichte und nach der Predigt
Communion.

Zu St. Ulrich: Vorm. 10 Uhr Oberprediger Sickel. Nachm.
4 Uhr Kinder-Miſſionsgottesdienſt Diakonus Richter. Abends
6 Uhr Oberdiakonus Paſtor Wächtler.

Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr Oberprediger Saran. Nach der
Predigt Beichte und Communion Derſelbe. Abends 6 Uhr
Diakonus Nietſchmann.

Hoſpitalkirche: Vorm. 8* Uhr Diakonus Nietſchmann.
omkirche: Sonnabend den 5. Jan. Abends 6 Uhr Vorbereitung

Domprediger Beelitz.
Sonntag den 6. Jan. Vorm. 10 Uhr Dompred. Albertz.

Nach der Predigt Communion. Abends 5 Uhr Miſſions-
ſtunde Conſiſtorialrath Göbel.

Zu Neumarkt: Vorm. 10 Uhr Paſtor D. Hoffmann. r
2 Uhr Kindermiſſionsſtunde Paſtor Jordan. Abends 5 Uhr
Epiphaniasfeier Predigt Paſtor D. Hoffmann. Bericht
Paſtor emer. Schulz.

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Predigt Paſtor Palmié. Nach
mittags 2 Uhr Sonntagsſchule Hilfsprediger Handrock.

Katholiſche Kirche: Fygpteh d. 6. Januar, am Feſte heil. Drei
könige, Morgens 7 Uhr Frühmeſſe, Vormittags 9 Uhr
Hochamt, Nachm. 2 Uhr Vesper.

Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Mittelſtr. 10, 8 Uhr Vorm.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 2. Januar 1884.

Eheſchließungen: Der Handarbeiter Friedrich Wilhelm
Ohme und Pauline Schade, Schützengaſſe 16. Der Hand-
arbeiter Friedrich Carl Moritz, Delitzſcherſtraße 6b, und Marie
Friederike Mädicke, Königſtraße 19. Der Maurer Otto Auguſt
Max Loſſe, Giebichenſtein, und Louiſe Leopoldine Wilhelmine
Graul, Geiſtſtraße 29. Der Bürſtenmacher Friedrich Ziegler,
Raffinerieſtraße 3, und Pauline Wilhelmine Henritte Hahn,
Leipzigerſtraße 22.

Geboren: Dem Schloſſer Robert Huſarzewsky ein Sohn,
Otto Robert Hermann, Kellnergaſſe 4. Dem Schloſſer Friedrich
Berger eine Tochter, Margarethe Charlotte, Lindenſtraße 6.
Dem Handarbeiter Carl Wagner ein Sohn, Otto Theodor,
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Vellnergaſſe 7.
eine Tochter, Bertha Thereſe Clara, Pfännerhöhe 6.
Braumeiſter Franz Ruby eine Tochter,

aße 2. Dem Eiſendreher
e Martha, Saalberg 21. Dem

riedri
em Maurer Eduard Schondorf eine

Leiſru 29. Dem Handarbeiter H
Tochter, MarieSohn, kleiner Schlamm 23.
berg ein Sohn, Hermann Paul, Graſeweg 1.

Liliengaſſe 3. Dem l eeine Tochter, Catharine Louiſe Marie, Böllbergerweg 43.
Geſtorben:

Karl, 1 Jahr 10 Monat 3 Tage, Rachenbräune, kleine
r e 6.onat 9 Tage, Ueberfahrung, Bahnhof. Des F

benen Handarbeiter Auguſt Bormann
2 Monat 13 Tage, Nierenwaſſerſucht, Zenkergaſſe I. D
Schmiedemeiſter Ferdinand Hüllmann Tochter a Kabr

rbeiter
Monat 16 Tage,

nna,
e r 10 Monat 8 Tage, Gehirnentzündung und Louiſe,

donat 12 Tage, Lungenentzündung, Schützengaſſe 17. Des

5 Monat 9 Tage, Diphtherie, Lindenſtraße 24. Der
Auguſt Möbius, 18 Jahr 5
Pa net Des Handarbeiter Guſtav Wirth Tochter
6

Briefträger Karl Löber Tochter Elſe, 1

25 Jahr 11 Monat

Tage, Darmkäatarrh,
r
önigliche Klinik. Des Hilfstelegraphiſt Louis Boſe SohnGeorg, 5 Mongt 19 Tage, Brechdurchfall, Pfännerhöhe 73.

Die Wittwe Roſine Eydner geborene Herrmann 80 Jahr
3 Monat, Herzlähmung, Henriettenſtraße 22. Der Handels
gärtner Louis Thiele, 26 Jahr 10 Monat 11 Tage, Lungen-
tuberkuloſe, Böllbergerweg 46. Des Schloſſer Friedrich

üchner Sohn Alfred, 1 Jahr 3 Monat 2 Tage, spasmus
glottidis, Brunoswarte 5. Der Tiſchler Ernſt Hirſchfeld,
20 Jahr 10 Monat 16 Tage, Albuminurie, königliche Klinik.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 22. December 1883.

Eheſchli Der Handarbeiter W. F. Peters, Brunnen-
ſtraße 33, und E. M. Raith, Reilſtraße 30. Der Buch-
händler P. Vetter und D. E. Reich, Böckſtraße 15.

Geberen: Dem Fabrikarbeiter A. G. H. Süße eine Tochter,
Ränzelgaſſe 552. Dem Zimmermann A. A. Torge eine
Tochter, Goſenſtraße 12.

Geſtorben: Des Fabrikarbeiter H. C. E. Griebel Sohn,
r Ränzelgaſſe 5a. Der Brauer J. Wühr, 27 Jahr
3 Monat 15 T Schlaganfall, aus Halle.

eldungen vom 24. December.
Eheſchließung: Der Handarbeiter C. F. Stock und A. A.

Reiher, Brunnenſtraße 28.
Geboren: Dem Handarbeiter F. W. Emmer ein Sohn,

Brunnenſtraße 32.
Geſtorben: Der Schiffer L. Schmidt, 83 Jahr 3 Monat

29 Tage, Altersſchwäche, Goſenſtraße 3.
eeldungen vom 27. December.

„Seboren: Dem Kaufmann C. W. R. Hübner eine Tochter,

n 9. Oorben: Des Handarbeiter C. J. Kalze Tochter,
4 Jahr 1 Monat 16 Tage, Diphtheritis, Böckſtraße 9.

Pfännerhöhe 7.

Dem Handarbeiter Wilhelm Pfennig dorf

Marie Eva, Deſſauer
udolph Gedat eine Tochter,

Zimmermann
chmidt eine Tochter, Amalie Eliſe, Feldſtraße 8.

Tochter, Marie Louiſe,
ermann Körting eine

Emma Alwine, Deyboldsgaſſe 2. Ein unehel.
Dem Geſchirrführer Franz Stoll

Friedrich Vuch Sie ich herd Bun VergſeFriedrich Büchner ein Sohn, Friedrich Richard Willy, Brunos-
warte 5. Dem Salzſieder Andreas Moritz ein Sohn, Willy,

bertelegraphenAſſiſtent Valentin Winter

es Handarbeiter Guſtav Gumbrecht g
aus

Der Arbeiter Franz Karl Brehme, 21 Jahr 11
ormer Karl

Tränkner Ehefrau Anna geborene Drieſchmann, 24 Jahr 2 Monat
Tage, Phthisis pulmonuw, Fleiſchergaſſe 34. Des verſtorLchter Martha, 2 Wbr

e

ar Monat 8 Tage,Schwäche, Raffinerieſtraße 8. Der Arbeiter Adolf Siebert,
nat 22 Tage, Phthiſis, Strafanſtalt. Des

Bahnmeiſter Friedrich Küchler Sohn Reinhold, 2 Monat 20
ö er Zimmermannranz Bennungen, 28 ar 8 Monat 20 a Phthiſis,

eg oſ

Meldungen vom 28. December.
Eheſchließzung: Der puggt A. C. Müller, Piethen, und

S. F. verw. Naumann geb. Mittag, Böckſtraße 6.
Gedoren: Dem Bäckermeiſter F. C. M. L ein Sohn,

Wittekindſtraße 32. Dem Handarbeiter C. F. L. Rindelhardt
ein Sohn, kleine Breitenſtraße 7. Dem Bahnarbeiter O. F.
M. Leißling eine Tochter, Hoheſtraße 6. Dem HandarbeiterG. C. L. hl ein Sohn, kl. Breiteſtraße 6. Dem Eiſenbahn
Geometer H. H. Schröter ein Sohn, Advokatenſtraße 18.
Dem Pafchinenſchioß er G. F. G. Wehlte ein Sohn Hohe-
ſtraße 7.

Geſtorben: Des Buchhändlers C. E. F. Trenſinger Sohn,
4 Monat 12 Tage, Darmkatarrh, Triftſtraße 3.

Meldungen vom 29. December.
Eheſchließungen: Der Maurer W. R. Meie, Reilsſtraße 42,

und A. M. Sieckmann, Wittekindſtraße 42. Der Bahnarbeiter
ſt e ggebſe, Burg b Reideburg und A. F. Hölzer Trift-
traße 30.

Gezoren: Dem Tiſchler J. F. Zetzſche ein Sohn, Burg-ſtraße 13. Dem Maurer C. L. Biehch ein Sohn, Witte

n Des Handarbeiter F. L Trenſt Soh
ordben: Des Handarbeiter F. L. Trenſinger Sohn,

1 Monat 20 Tage, Krämpfe, Uferſtraße 2a.
Meldungen vom 31. December.

Geboren: Dem Schuhmachermeiſter G. A. Schmidt
tn arſrong Wittekindſtraße 45. Dem Handelsmann A. J.

chulze eine Tochter, Breiteſtraße 3a. Dem Tiſchler C. W.
Bönig ein Sohn, Reilsſtraße 26. Dem andeléniann H. G.
Koetz ein Sohn, Brunnenſtraße 2834. Dem Maurer F. C.
Krüger ein Sohn, Wittekindſtraße 22. Dem Handarbeiter F. A.
O. Friedrich ein Sohn, Brunnenſtraße 61. Dem Fabrikar-
beiter E. E. Zander eine Tochter, Advokatenſtraße 9. Dem
Dandarbeiter F. C. A. Kaſeler ein Sohn, Reilsſtraße 22.
t rnmermann F. A. Naumann ein Sohn, kleine Breiten-

raße 8.
Geſtorben: Des Schuhmachermeiſter G. A. Schmidt Sohn,

1 Tag, Schwäche, Wittekindſtraße 45. Der Handarbeiter F. F.
ſten 32 Jahr 2 Monat 18 Tage, Lungenſchwindſucht, Vöck

raße 6.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 3. bis 4. Januar.

Kronprinz. Fabrikant Riſſo a. Strehla. Spediteur Keßler
a. Steglitz. Dr. Meurer m. Gem. a. Hannover. Jngenieur
van d. Weth a. Antwerpen. Die Kaufl. Siegmund u. Tiſcher
a. Erfurt, Eick a. Breslau, Friedländer, Schreiber u. Weinberga. Berlin, Röver a. Caſſel, Meyer a. Frankfurt a M.

Stadt Zürich. Die Kaufl. Berkewitz a. Berlin, Fengel u.
Berkling a. Dresden, Stapel a. Berlin, Bock u. Rohde a.
Naumburg, Joachimsthal u. Sahling a. Berlin. Jngenieur
Böttcher a. Aachen. Director Flanz a. Greiz. Fabrik. Kreßner
a. Apolda.

„Stadt Hamburg. Major v. Wurmb a. Halle aS.
meiſter d. Landw.-Cav. v. Schulſe a. Wackſtow i, Meckl. Verſ.
Jnſpector v. d. Heydt a. Elberfeld. Rentier Kurtz a. Berlin.
Die Kaufl. Poll a. Leipzig, Goldberg a. Breslau, Roskamp a.
Springe, Cohrs a. Elberfeld, Baſch a. Frankfurt a M., Fritzſche
a. Chemnitz, Siegler a. Oſchatz, Caſpari, Silbermann, Löwen-
berg, Hiller, Stadthagen u. Cohn a. Berlin. Cand jur. Merz,
Cand. jur. Beha u. Cand. jur. v. Waldburg a. Leipzig.

„Koldner Ring. Stud. Haller a. Göttingen. Jnſpector
Zeitzſche a. Magdeburg. Rentier Dammann a. Roſtock. Bankier
Eilers a. Braunſchweig. Die Kaufl. Hermann a. Berlin, Lands
berger a. Leipzig, Wettengel a. Lengefeld, Sippert a. Boden-
bach, Hartwig a. Dresden, Hoffmeiſter a. Neuſtadt ilSachſ.,
Stock a. Mühlhauſen i Th., Hein a. Leipzig, Altmann a. Fürth,
Jeßnitzer a. Hamburg, Wagner a. Görlitz, Seidler a. Plauen,
Muths a. Hamburg.

Ritt

Goldene Kugel. Graf Siebold m. Gem. au
a.

aupt
W

Sittich a. Boßdorf. arm eut Kellner a. Juſterburg.

a. ieboldt a.Die Kaufl. L

Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.
Berlin, d. 31. December.

Activa. Gegen d. 22. December.
1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem

deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu
1392 .4 berechnet 558 577,000 Abn. 17,766,000.

2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 19 178,000 Abn.
3) do. an Noten anderer Banken 14263,000 Zun.
3 do. an Wechſeln 467,363,000 Zun. 61 320,000.
5) do. an Lombardforderungen 75,856,000 Zun. 26,622,000.
5 do. an Effekten 29,962,000 Zun. 5,931,000
7) do. die ſonſtigen Activen 24,003,000 Abn. 2,370,000

Paſſiva.
8) das Grundkapital 120,000,000 unverändert.
9) der Reſervefonds 19,256,000 unverändert.

10) der Betrag der umlauf. Noten 829,713,000 Zun. 92,662,000.
11) die ſonſtigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten 210,835,000 Abn. 15.534,000
12) die ſonſtigen Paſſiven 1,629,000 Zun. 263,000

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 3. Januar.

Jm Südweſten von Jrland iſt eine Depreſſion erſchienen,
welche über Britannien bei Regenwetter und Erwärmung Auf-
friſchen der ſüdlichen bis öſtlichen Winde verurſacht. Auch im
nordweſtlichen Central Europa iſt es erheblich wärmer ge-
worden und vielfach Thauwetter eingetreten dagegen über
Nordoſt und Südoſt-Europa hat der Froſt noch zugenommen;
Haparanda meldet minus 17, Hermannſtadt minus 16 Grad.
Bei ſchwacher Luftbewegung, meiſt aus ſüdlicher Richtung iſt
über Central-Europa das Wetter andauernd trocken und vor-
wiegend heiter, nur im Weſten iſt Trübung eingetreten. Die
intenſiven Dämmerungs- Erſcheinungen haben ſich in Deutſch
land wiederholt.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 17, Petersburg 6, Hamburg

2, Memel 2, Paris 7, Karlsruhe I, München 8,Chemnitz 2, Berlin 4.

Aus DankKbarkKeit.
Geehrter Herr Apotheker Brandt! Schon lange war es

mein Wille, Sie von dem Leiden meiner Frau in Kenntniss zu
setzen, aber immer durch andere Beschäftigung zurückgehalten,
unterblieb es bis jetzt. Ich nebst Frau haben es nur einzig
und allein Ihren werthvollen Schweizerpillen zu verdanken,
dass das Leiden meiner Frau sich gänzlich gelegt hat. Der
Appetit und Schlat, welche früher fehlten, haben sich seit dem
Gebrauch Ihrer Pillen wieder eingestellt. Auch sind die frühe-
ren Nervenkräfte wieder an Ort und Stelle. Also mit elnem
Worte das Leiden ist gehoben, Dank den werthvollen Schweizer-
pillen, welche alle Achtung Verdienen, Fr. Barnarim, wohnhaft
zu Flörchingen, Kreis Diedenhofep, Lothringen: Erhültlich à
M. 1 in den bekannten Apotheken. [192

Bekanntmachung. 2Der Niedergang der Jagd auf Auer-, Birk- Und Faſanenhennen, Haſel Ernst Haassen er
wild, Wachteln und Haſen wird hierdurch des Regierungs 9

Bank und Wechselgeschäft,
Halle a. d. S. große Steinſtraße Ur. 10,

empfiehlt ſeine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Transactionen zu ſoliden Bedingungen.

bezirks Merſeburg auf
Sonnabend, den 19. Jannar 1884

feſtgeſetzt und gleichzeitig bemerkt, daß an dem genannten Tage ſelbſt die Jagd
noch ausgeübt werden darf.

Merſeburg, den 29. December 1883.
Der Bezirksrath.

von Diest. [215

[210

Halle a/S., den 3. Januar 1884.
Bekanntmachung.

Der Fleiſchermeiſter Hermann Becker in Zſcherben beabſichtigt
auf ſeinem von dem Kohlenhändler Starke käuflich erworbenen Grund-
ſtücke daſelbſt eine Schlächterei anzulegen.

Dies Vorhaben wird in Gemäßheit des S 17 der Reichs-Gewerbe-
Ordnung vom 21. Juni 1869 mit dem Bemerken zur öffentlichen Kennt-
niß gebracht, daß etwaige Einwendungen, welche nicht auf privatrecht-
lichen Titeln beruhen, binnen einer präcluſiviſchen Friſt von 14 Tagen
bei uns anzubringen und zu begründen ſind.

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage liegen während der ge
wöhnlichen Bureauſtunden im landräthlichen Geſchäftszimmer Louiſen-
ſtraße Nr. 7 zur Einſicht aus.

Namens des Kreis- Ausſchuſſes des Saalkreiſes.
C. von Krosigk.

P

errichtet habe und werde ich

Kerliner W eissbier
Wo eizeniagerbier
8Schwarzbier

zu ſoliden Preiſen und ſtets

Zwangsverſteigerung.
Jnm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von

Giebichenſtein Band V Blatt 172 auf den Namen der Wittweund die minderjährige Dombanu -Looſe eDietrich, Charlotte geborene Wittmann,
Eliſabeth Dietrich zu Giebichenſtein eingetragene, daſelbſt Breiten
ſtraße Nr. 1 belegene Grundſtück

am 10. März 1884 Vormittags 10 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle

verſteigert werden.
Das Grundſtück iſt mit 306 Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer

Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des
etwaige Abſchätzungen und

andere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf
bedingungen können in der Gerichtsſchreiberei Zimmer Nr. 29

veranlagt.
Grundbuchblatts Grundbuchartikels

eingeſehen werden.
Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf

deren Vorhandenſein oder Be-
trag aus dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungs-

insbeſondere derartige Forderungen vonCapital, Zinſen, wiederkehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im

Verſteigerungstermin vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten
anzumelden uno, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht, dem Ge-
richte glaubhaft zu machen, widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung des
geringſten Gebots nicht berückſichtigt werden und bei Vertheilung des
Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche im Range zurücktreten.Dieſeniges, welche das Eigenthum des Grundſtücks beanſpruchen, Jahren eine flotte Bäckerei mit

werden aufgefordert, vor Schluß des Verſteigerungstermins die Ein Conditorei betrieben wird, ſich auch vorgebildeter junger
widrigenfalls nach erfolgtem ſe r gut zur Conditorei mit Café einem größeren Colonial-, Kurz u.

e Stelle des (Reſtaurant) eignet, iſt wegen Kränk- Farbewaaren Geſchäfte (en gros u.
lichkeit des Beſitzers preiswerth zu en detail) als Lehrling Stellung.

Adreſſen von Reflectanten an Ka

ten. Mosse, Brüderſtr. 6 erbeten.

den Erſteher übergehenden Anſprüche,

vermerks nicht hervorging,

ſtellung des Verfahrens herbeizuführen,
Seſcha das Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch an di

rundſtücks tritt.
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird

am 12. März 1884 Vormittags II Uhr
nn Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 31 verkündet werden.

Halle a/S., den 30. December 1883.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Zimmer Nr. 31

Wiederverkäufern gewähre Rabatt.

Stumsdorf, Januar 1884.

Hierdurch erlaube ich mir meinen geehrten Freunden, Gäſten und
Collegen anzuzeigen, daß ich am 1. Januar a. c. ein

Kaſchenbier-Cager S

echt Calmbacher HBxportbier.,
Lorenz'ſchen Brauerei

en n guter Waare am Lager haben. eGefällige Aufträge werde ich prompt und franco Haus effectuiren. zeichniſſen, ſowie zur Abhaltung von
Hochachtend

W. W. Boe

GBcekanntmachun
Eine für den Turnunterricht und
den Unterricht in weiblichen Hand
arbeiten geprüfte Lehrerin, welche
an der hieſigen Töchter
ſchule und an der Bürger-Mädchen-
ſchule zu unterrichten hat, wird ge-

gen ein Gehalt von jährlich 600
Mark zum I. April 1884 geſucht.
Meldungen ſind bis zum 20. Ja
nuar an uns einzureichen.
Aſchersleben, d. 28. Decbr. 1883.

Der Magiſtrat. [170
Zur Aufnahme von NachlaßVer-

aus der

Weißenfels

(217 Auctionen empfiehlt ſich

P. Rindfleiſch,
Wir verkaufen von jetzt an

gerem Preiſe wie früher zu erhalten.
Stein brecher Jasper.

AuctionsCommiſſar und Gerichts-
Taxator. [168

a 3 Mark, u 12.da es uns gelungen iſt, einen weiteren Poſten hiervon zu etwas Guünſtige Acquiſittion!

J. Barck Co. Ein wohl renvommirtes,
fähiges Fabrikgeſchäft ſucht fü

(Sachs.) Hoflieferanten, Plagwitz Leipzig.

Königreich Sachsen und Mecklenburg.
Brückner, Lampe Co., Berlin, neue Grünstr. 11.

allen grösseren Städten.
En detail an den bekannten

sowie bei dem Versand-
geschäft der Herren Mey Edlich, Kgl.

Correspondenten für Ost- und
West-Preussen, Brandenburg, Pommern, Provinz und

h S e gutſituirte Perſönlichkeit für den Allein-Haupt Depot vertrieb ſeiner mit dem beſten Er-

in folge bereits eingeführten Fabrikate.
Das Geſchäft iſt leicht, ſehr loh

M alle uend event. auch gut für Rentiers
kbei den Herren ar die eine angenehme Be

ſchäftigung zu haben wäünſchen.
Zörn Herren, die ca. 2000 Mk. dispo

Steinert.
nibel haben um event. das Ge-ſchäft ſt eigene Rechnung machen

zu können, und die mit Bauunter-
nehmern, Baumeiſtern und Behör-
den bereits in Verbindung ſtehen,240

S Ein Haus mit 2 Läden, beſter

verkaufen, event. auch zu verpach

Gefl. Anfr. erbitte unter J. U.

Lage der Stadt, worin ſeit langen Lehrlin s-Gesuch.
Zu Oſtern

erhalten den Vorzug. Gefl. Adreſſ.
unter Angabe von Referenzen be

fördern sub W. P. 784 Mana-enügend enstein G Vogler, Ber-
ann in ſin, SW. so

Tokayer Wein
ſowie alten Sherry, M a
und Portwein. zur Stärkung für

[230 Kinder u. Reconvalescenten, empfiehlt

indet ein

401 an Haasenstein Vog-
[213 Ier, Magdeburg. [156
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

T mberzählige Pferde zu verkau

fen in Neutz Nr. 9.
in vorzüglicher Qualität

2211 F. Fr.[219

f
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